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Eine neue Be

Die Note der Botchafterkonferen,

1 Million Goldmark gefordert.
Paris, 2. Dez. Hier wird folgende amtliche Mitteilung

veröffentlicht: Jnfolge der Zwiſchenfälle in Stettin, Paſſau
und Jngolſtadt, deren Opfer Offiziere der interalliierten Kon
trollkommiſſion in Deutſchland waren, war von der Reichs
regierung eine Entſchuldigung und Genugtuung verlangt
worden. Dieſe iſt aber bisher nur in unzureichender Weiſe
geſchehen. Die Botſchafterkonferenz hat daher beſchloſſen,
energiſche Maßnahmen zu ergreifen und hat an den deutſchen
Botſchafter in Paris eine von der Botſchafterkonferenz be
ſchloſſene und von Poinceare gezeichnete Note gerichtet, in
der die Reichsregierung von folgenden Beſchlüſſen der Alli-
ierten unterrichtet wird: Vor dem 10. Dezember müſſen die
GBenugtuungen, die von der deutſchen Regierung für die
Zwiſchenfälle von Paſſau und Stettin no chnicht gegeben wor-
den ſind, gegeben ſein. Die Genugtuungen oder Sanktionen,
die der deutſchen Regierung von der interalliierten Kontroll
kommiſſion für den Fall Jngolſtadt mitgeteilt werden, ſind
durchzuführen. Der bayeriſche Miniſterpräſident muß an
die interalliierte Kontrollkommiſſionn einen Brief ſchreiben,
worin er wegen der Zwiſchenfälle von Paſſau und Jngolſtadt
um Entſchuldigung bittet. Jede dieſer beiden Städte wird
mit einer Geldſtrafe von 500 000 Goldmark belegt. Für
den Fall, daß dieſe Zahlungen nicht durchgeführt werden
oder nur teilweiſe bis zum 10. Januar durchgeführt werden
ſollten, ſollen die alliierten Regierungen zu ihrem Vorteil
den Betrag von einer Million Goldmark der den an
dieſer Summe fehlenden Anteil von den Einnahmen abheben,
die die bayeriſche Regierung aus der Pfalz bezieht.

Die Note iſt am Freitag an Berliner zuſtändiger Stelle
eingegangen und ſofort Gegenſtand eingehender Beratungen
der beteiligten Reſſorts geweſen. Die Entſcheidungen der
Regierung werden im Einverſtändnis mit der bayeriſchen
Regierung getroffen werden. Eine eingehende objektive Dar
ſtellung des Sachverhalts wird der Oeffentlichkeit nicht vor
enthalten werden.

Die Unterſuchung im Falle Jngolſtadt iſt noch gar
nicht abgeſchloſſen und ſchon kommt Herr Poßneare, um
Benugtuung zu verlangen. Nichts iſt hier verſtändlicher,
als daß es ihm darauf ankommt, einen Vorwand zu haben, um
Deutſchland zu demütigen und alle Welt von Deutſchlands
ſchlechtem Willen zu überzeugen. Er hat dies nötiger denn
je. Die geforderte Summe von 1 Million Galdmark iſt
ungeheuerlich. Wie die Städte das Geld aufbringen ſollen iſt
ſchleierhaft.

Hoffentlich wird die Zahlung verweigert.

Der neue Reichsernüßrungsminiſter.
Der Reichskanzler Dr. Cuno ernannte „wie von ver

Käſſiger Seite mitgeteilt wird, den Eſſener Oberbürgermeiſter
Dr. Nuther zum Reichsernährungsminiſter. Dr. Luther
berief am Freitag noch in ſpäter Abendſtunde die Stadtver-
ordneten Eſſens zu einer Nachtſitzung zuſammen. Er brachte
zum Ausdruck, daß er dem Rufe, ſich an der Reichsregierung
zu beteiligen, ſich nicht hätte verſagen können und verab
ſchiedete ſich in herzlichen Worten von den Stadtverordneten

Die Stadtverordnetenverſammlung Eſſen hat am Freitag
in ſpäter Nachtſtunde dem Erſuchen des Reichskanzlers Dr.

Kuno auf Berufung des Oberbürgermeiſters Dr. Luther
zum Reichsernährungsminiſter zugeſtimmt.

n m—z2
zur Derßaſtung Ehrhardts,

München, 1. Dezember. Die Verhaftung des Kor-
vettenkapitäns Ehrhardt iſt am Donnerstag unter eigen-
artigen Umſtänden erfolgt, über die aber vorläufig Einzel-
heiten nicht bekannt werden. Jedenfalls hängt die Verhaf-
tung mit der Tätigkeit zuſammen, die der Unterſuchungs-
richter Dr. Metz vom Staatsgerichtshof in den letzten Wochen
in München unauffällig ausgeübt hat. Die Verhaftung
Ehrhardts iſt auf die letzten Preſſeäußerungen über Putſch
vorbereitungen in Bayern zurückzuführen. Der Oberreichs-
anwalt hat daraufhin um die Aushändigung des Materials

ebeten, die auch erfolgte und auf Grund deſſen er dann eine
nterſuchung einleitete „die ſchließlich zu der Verhaftung Ehr-

hardts führte. Hauptſächlich hat Ehrhardt auf einem Schloß

ükigungsnote un Peutſchlunn,
Dr, GutherEſſon Koichsornährungsminiſter, Pie Verhaftung Ehrhardts,

in der Nähe von Schaftlach am Tegernſee verkehrt. Er
trat unter dem Namen Eichmann auf und ſtieg regel
mäßig in Warngau aus, wenn er nach Schaftlach fuhr. Hier
verkehrte auch Lüttwitz unter dem Namen Loren z, der
ſeiner Umgebung als Deckname bekannt war.

Ehrhardt iſt unmittelbar nach ſeiner Feſtnahme, ohne
zur Polizei geführt zu werden, zum Bahnhof gebracht wor-
den. Er verließ München um 7.30 Uhr unter Bedeckung.
Reichsgerichtsrat Dr. Metz, der längere Zeit in München
geweilt hat, iſt ebenfalls ſofort nach Leipzig gefahren Er
hat in München zahlreiche Vernehmungen im Zuſammenhang
mit der Verhaftung Ehrhardts durchgeführt.

Ehrhardt wird im Leipziger Unterſuchungsgefängnis
unter Zanz beſonderen Sicherheitsmaßnahmen untergebracht
werden. Die Leipziger Polizei hat einen beſonderen Wacht-
dienſt vor der Zelle und in der m des Unterſuchungs
gefängniſſes eingerichtet. Nach itteilungen aus iener
amtlichen Kreiſen hat Kapitän Ehchardt niemals in Wien
Aufenthalt genommen. Hingegen ſoll er wiederholt in
Salzburg und Tirol geweſen ſein.

n

Die Rolle des „Conſuls“ Ehrhardt war unmittelbar
nach dem Kapp-Putſch ausgeſpielt. Das Haupt der Organi-
ſation C hat ſich wenig eonſulhaft benommen. Anſtatt ein-
zuſtehen für ſeine Tat „zog er es vor zu flüchten und unter
falſchen Namen im Verſteck weiter zu wühlen. Der Prozeß
gegen ihn wird ein Senſationsprozeß werden, in dem nun
noch einmal die Tage des Kapp-Putſches unſeligen Ange-
denkens an uns vorübecrziehen werden.

ßonur um Hoßt micht mehr guf Reparationen
Amſterdam „2. Dezbr. Aus London wird gemeldet:

Jm Unterhauſe erklärte Asquith, daß Großbritannien
ſtets am meiſten leiden werde, wenn nicht der internationale
Handel der Welt wieder auf eine feſte Grundlage gebracht
werde. Bonar Law erwiderte, daß er anerkenne,
daß, ſolange die Wolke der Ungewißheit über Europa und
der ganzen Welt ſchwebe, keine gefeſtigten Handelsbeziehungen
beſtehen können. Das Ziel der Reichsregierung und jedes
einzelnen Parlamentsmitgliedes ſei der Weltfrieden. Er er
klärte, daß Großbritannien alle ſeine Schulden im Auslande
bezahle, es aber alle Hoffnungen auf den Erhalt von Repa-
rationen von Deutſchland aufgegeben habe. Bonnar Law
führte weiter aus, daß er nicht die Schritte präjudizieren
wolle, die noch unternommen werden, aber es erſcheine ihm
merkwürdig, daß Großbritannien die einzige Nation ſein
ſolle, die tatſächlich alles zahle, was in Wirklichkeit nichts
anderes als eine Kriegsentſchädigung darſtelle.

Abgelehntes Mißtrauensvotum im engliſchen Unterhaufe.
London, 2. Dezbr. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter-

hauſes hat der Arbeiterführer Macdonald ein Mißtrauens-
votum gegen die Regierung eingebracht, welches mit 309 gegen
172 Stimmen abgelehnt wurde.

Die engliſchen Rheinlandsbeſatzungskoſten von Dentſch-
land bezahlt.

Der engliſche Schatzkanzler Stanley Bald win teilte
am Donnerstag im Unterhauſe mit, daß Deutſchland die
engliſchen Beſatzungskoſten im Rheinlande ſeit dem Waffen-
ſtillſftande in Höhe von etwa insgeſamt 44 Milliogen Pfund
faſt reſtlos gezahlt hat.

Ein Kurzfriſtiges Morgtorium?
Paris, 1. Dezbr. Hauptgegenſtand auf der Londoner

Konferenz wird das Moratoriumsgeſuch der deutſchen Re
gierung ſein.

Das engliſche Kabinett dürfte ein vorlänfiges zweimong-
tiges Moratorium vorſchlagen, damit während dieſer Zeit
ein ernſtes Studium des Reparationsproblems ſtattfinden
und die endgültige Löſung vorbereitet werden Wnne.

Von Poincare erwartet man in London, daß er end-
lich den Plan vorlege, von dem erbehauptet hatte, daß er
ihn bereits im Monat Auguſt unterbreitet hätte, wenn ihm
die bekannte Balfournvote nicht daran gehindert hätte. Da
nunmehr Bonar Law erklärt, daß er ſich nicht vollſtändig
an dieſe Note für dann erachtet, ſondern eventuell dem
Prinzip der Annullierung der interalliierten Schulden näher-
treten würde, ſo gaubt man, daß kein Hindernis für Poin-
eare beſtünde, ſeinen vielerwähnten Plan endlich vorzulegen.
Allerdings muß man damit rechnen „daß ſich in England ge
wiſſe Stimmen gegen die Annullierung der interalliierten
Schulden erheben werden.

Abzuwarten bleibt natürlich, ob Amerika irgendwie
Miene mgchen wollte, ſeinerſeits England Zugeſtänd-
niſſe zu machen. Da ſich die engliſchen Schulden gegen-
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162. Jahrgang

Deutſche Politik!
Die Pläne Poincares nach „Beſchlagnahme“ der Rhein

lande und Beſetzung des Ruhrgebiets, um „Frankreich be
zahlt zu machen,“ haben, wie nicht anders zu erwarten war,
die Welt in Erregung verſetzt. Laſſen wir uns von dem
Spiel diplomatiſcher Vorſtöße und Rückzüge, von der Aktion
auf dem öffentlichen politiſchen Theater nicht irre machen.
Der „Temps“ faßt das Ganze kurz und un mißverſtändlich in
zwei Sätzen zuſammen: Entweder würde Deutſchland durch
eine Anleihe von den nächſten Reparationszahlungen be
freit werden, oder durch eine rationelle Ausnutzung der
Bodenſchätze des linken Rheinufers. Eine Anleihe, ein Zah-
lungsaufſchub* könne aber nur gegen Sicherheiten und
Pfänder gegeben werden. Die ewige Bedrohung Deutſch
lands wird alſo auf jeden Fall beſtehen bleiben. Und
das, ſolange die franzöſiſchen Truppen marſchbereit am Rhein
ſtehen. Kein Land, kein Bankierkonſortium der Welt kann
darum eine Anleihe in dieſes unſichere Geſchäft hinein
ſtecken. Bei all dem Planen und Feilſchen iſt Deutſchland
als Machtfaktor ausgeſchaltet, iſt nur Objekt. Und es wird
nicht anders werden, ſolange wir lediglich das Objekt der
Ausbeutungs- und Verhandlungsgegenſtand ble iben. Alles
treibt zu Entſcheidungen hin, zu Entſcheidungen, die letzten
Endes um das Leben des deutſchen Volkes, um
den Beſtand des Deutſchen Reiches gehen. Es iſt
an der Zeit, daß das deutſche 60-Millionenvolk in dieſe
Entſcheidungen eingreift, daß die deutſche Politik als
entſcheidender Machtfaktor in das diplomatiſche Spiel ein
greift. Poineare hat die Ziele Frankreichs mit brutaler
Pffenheit dargelegt. Die deutſche Regierung muß ihren
Standpunkt, den harten Willen des deutſchen Volkes
dagegen ſtellen. Offen vor aller Welt. Die Pläne
Poineares bedeuten einen Bruch des Vertrages von Verſailles. Wir müſſen erklären,
daß dieſer Bruch den Vertrag auch für uns
zerreißt, als 1920 Dorten in Wiesbaden die rheiniſche
Republik ausrief und die Franzoſen mit ſanfter Gewalt
den Putſch durchſetzen wollten, da trat die ganze rheiniſche
Bevölkerung ſpontan in einen General und Abwehrſtreik
ein. Gewalt wurde gegen Gewalt geſetzt, die paſſive Re-
ſiſtenz gegen die Politik des Säbels. Ein Vormarſch der
Franzoſen ins Ruhrgebiet würde ohne Frage die gleiche
ſpontane Bewegung auslöſen. Die deutſche Regierung ſollte
keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie bei jedem Verſuch,
die Pläne Poinecares in die Tat umzuſetzen, zu einer
Politik der paſſiven Reſiſtenz, zu einer Politik des Wider
ſtandes das ganze deutſche Volk aufrufen werde.
Wir können nicht immer und immer wieder den Kampf
gegen die drohende Gewalt Frankreichs dem Ausland über-
Jaſſen. Die Rheinlandpolitik Frankreichs wäre aber auch
ein Stoß, wäre auch ein Schlag gegen die Weltmacht
England. Deutſchland und England ſind hier natürliche
Verbündete. Die deutſche Politik muß offen und ohne
Hinterhalt daraus die Konſequenz ziehen und handeln.

Die Tage können aber auch innenpolitiſch zu einer
entſcheidenden Wendung führen. Wenn jemals, dann iſt
das deutſche Volk jetzt unter dem Geſichtspunkt der Ab-
wehr und drohenden Lebensgefahr zu einigen. Wir haben
bis jetzt mehr gezahlt und geleiſtet als der deutſche Wirt
ſchaftskörper ertragen kann. Wir haben uns bereit erklärt,
weiter zu leiſten bis an die Grenze des Hungers. Darüber
hinaus darf es nicht gehen. Das deutſche Volk iſt nicht
gewillt zu arbeiten, zu darben und zu hungern für ein
Phantom. Die ganze Miſere der verminderten Arbeits-
leiſtung, der ungenügenden Produktion iſt auf die Zweck-
loſigkeit der bisherigen Reparations- und Kompramißpo-
litik zurückzuführen. Woz u mehr arbeiten und hungern,
wenn dadurch nichts gebeſſert, nichts erreicht, wenn
dadurch kein Weg aus dem Niedergang errungen werden
Pann? Das Volk will Klarheit, das Volk will Ent-
ſchlüſſe, will einen Weg, der zur Rettung führt. D. h.
es will eine Politik der Selbſterhaltung, der Selbſtver-
teidigung, es will die Abkehr von Experimenten,
die es bis jetzt nur tiefer in das Unheil hineingeführt
haben. Es liegt an der neuen Regierung, dieſen wachſenden
Willen des Volkes innenpolitiſch zu einer nationalen
Ge ſchloſſenheit auszugeſtalten, außenpolitiſch als einen
Machtfaktor auszuwerten.

digen Zinſen 100 Millionen Dollar betragen, ſo wäre es dem
Kabinett Bonar Law zweifellos ſchwer, dem engliſchen
Steuerzahler begreiflich zu machen, daß man ſo ungeheuere
Beträge an die Vereinigten Staaten abtragen wolle, ohne
ſelbſt von den Alliierten Rückzahlung der Kriegsſchulden zu
erhalten. Poincare wird natürlich auch den Verſuch machen,
ſeinen Plan bezüglich der Zwangsmaßnahmen in Lon

über Amerika, wie der Schatzkanzler im Unterhauſe mitteilte,
auf faſt fünf Milliarden Dollar belaufen und die rückſtän

don durchzuſetzen. Viel Entgegenkommen dürfte er dabei
kaum finden.
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Die Meerengen-Bebutte auf
Dunſch der Rußen vertagkt,

r 1. Dezbr. Die Beſprechung der Meev-
enge nfrage, die für Freitag Nachmittag angeſetzt war,
wurde auf Antrag bis nächſten Montagverſchoben Dieſe Verſchiebung ſteht im Zuſammenhang mit
der noch nicht fertiggeftellten Antwort der Ruſſen auf di
Weigerung dex Verbündeten, ſie an der Behandlung aller
Fragen der Orientkonferenz teilnehmen zu laſſen.

Venizelos noch in Lauſanne.
Laufanne, 1. Dezbr. Die von verſchiedenen Seiten

ngekündigte Abreiſe Venizelos von Lauſanne iſt nicht ecr-
olgt; vielmehr nimmt Venizelos jetzt wieder regelmäßig

an den Sitzungen der Konferenz teil, nachdem'er eine längere
Unterredung mit Lord Curzon gehabt hat.

frankreich proteſtiert in Rom-
Rom, 2. Dezbr. Jn dem Kommunique des Miniſterrats,

das die Anweiſung an den italieniſchen Vertreter in Athen
ankündigte, die Anerkennung der neuen griechiſchen Regie-
rung vorläufig zu verweigern, befand ſich bei der Darſtellung
der Vorgänge vor der Hinrichtung der Miniſter folgender
Satz: „Während England und Jtalien in dieſem Sinne,
nämlich mäßigend einwirkten, hielt es Frankreich für richtkg,
in anderem Sinne zu handeln“. Gegen dieſe Darſtellung
legte der franzöſiſche Geſchäftsträger bei der Conſulta- Ver
wahrung ein, da ſie zu Mißverſtändniſſen führen könnte.
en italieniſche Regierung verſprach eine amtliche Richtig-

ellung.
Die päpſtliche Jntervention in Athen.

Rom, 2. Dezember. Der Papſt hat durch den päßpſt
lichen Nuntius in Athen Vorſtellungen erhoben gegen eine
Fortſetzung der Bluturteile. Der Nuntius in Bern iſt be-
aufträgt, in gleichem Sinne ſich gegen Venizelos in
Lauſanne auszuſprechen.

London, 1. Dezember. Die „Times“ bringen heute aus
Athen Einzelheiten über die Verurteilung und die
Hinrichtung der früheren griechiſchen Miniſter. Jn
dem Berichte heißt es u. a.: „Nachdem am vergangenen
Montag die Anklage- und Vrerteidigungsreden zu Ende
waren, zog ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück. Jn-
zwiſchen wurden die Angeklagten unter ſtrenger Bewachung
nach dem Gefängnis gebracht, während Militär die Straßen
rund um das Parlament, wo das Gericht tagt, beſetzte.
Um 17 Uhr morgens war die Beratung zu Ende, und
General Othonagos verlas bleich und mit leicht zittern-
der Stimme, in dem großen Saal, der von Menſchen überfüllt
war, unter erdrückendem Schweigen den Urteilsſpruch, der
zwei Stunden ſpäter von dem Führer des Revolutions-
komitees, General Plaſtiras, nebſt dem Vollſtreckungs-
befehl unterſchrieben wurde. Darauf wurde das Urteil den
Angeklagten in ihren Zellen mitgeteilt. Nachdem Gunoris
unter militäriſcher Bewachung aus dem Krankenhaus ins
Gefängnis übergeführt worden war, erfolgte die Beichte
der Angeklagten. Darauf wurde General Hadjianeſti,
der einzige Offizier, der Uniform trug, degradiert. Um
10 Uhr durften die Angeklagten ihre Verwandten empfangen,
und um 11 Uhr brachte ein Krankenwagen die ſechs Ver-
urteilten nach Bondi in der Nähe von Athen, wo die Hin-
richtung ſtattfinden ſollte. Der noch immer ſtark leidende
Gunagaris konnte ſich nur mit Mühe vorwärtsbewegen,
doch gingen alle Verurteilten dem Tode außerordent-
lich mutig entgegen. General Hadjianeſti nahm im letzten
Augenblick militäriſche Haltung an, und Stratos übergab
einem Offizier ſein Zigarettenetui und bat ihn, es ſeinem
Sohne mit dem Rate zu überbringen, niemals in ſeinem
Leben Politik zu treiben. Nach der Urteilsvoll-
ſtreckung wurden die Leichen zum Friedhof gebracht, wo ſie
einzeln in Särge gelegt und in Anweſenheit ihrer Familien-
mitglieder beerdigt wurden.“

Keine Herabſetzung der Koßlenzwangslieferungen.

Paris, 2. Dezember. Der Wiederherſtellungsausſchuß
beſchloß am Freitag nach lebhafter Debatte zu der Frage
der deutſchen Kohlenlieferungen, daß dieſe Kohlenliefernngen
bis zur Brüſſeler Konferenz im bisherigen Umfange auf-
rechterhalten bleiben ſollen.

e

konferem; der deutſchen Miniſterpräſidenten,
Berlin, 2. Dezember. Halbamtlich wird mitgeteilt: Der

Reichskanzler hat die Einladungen zu einer Zu-
S mit den Staats und Miniſterpräſidentener Länder für den 6. dieſes Monats ergehen laſſen. Auf
der Tagesordnung dieſer Zuſammenkunft werden insbeſondere
Fragen der Ernährungs- und Wirtſchaftspolitik ſtehen.

Die Stüädtevertreter vor dem Reichstag.
„„„Berlin, 2. Dezember. Der Reichstag wird in der

nächſten Woche mit der außerordentlich wichtigen
Beratung des Landesſteuergeſetzes beginnen. Jm Einver-
ſtändnis mit dem Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat
der Reichstagspräſident Löbe eine Sonderſitzung des Reichs
tages auf Mittwoch, den 13. Dezember ds. Js. in dem
r des Reichstages anberaumt, in welcher Herr

berbürgermeiſter Dr. Boeß und andere deutſche Kommunal-
vertreter die Wünſche der deutſchen Städte zur Steuer-
verwaltung zum Vortrag bringen werden.

Demiſſion des ſüchſiſchen Miniſteriums,

Dresden, 2. Dezember. Jn der Eröffnungsſitzung desfächſiſchen Parlaments Miniſterpräſident Buck die Er-
klärung ab, daß das ſamtminiſterium ſeine Aemter in
die Hände des Landtages zurücklege, die Geſchäfte aber bis

des neuen Miniſterpräſidenten weiterführen
rde.
Kege lütigkeit der Münchner Nakionglſozigliſten,

Mürnchen, 1. Dezember. Die Münchener Nationalſozig-
liſten hatten im Laufe des geſtrigen Tages durch maſſenhafte
Verbreitung von tauſenden von Flugblättern die Be-
völkerung zur Teilnahme an fünf großen Verſammlungen
am geſtrigen Abend aufgerufen. Mehrere Flugblattverteiler
wurden polizeilich vorgeführt. Die Verſammlungen am Abend
waren derart ſtark beſucht, daß ſie ſchon lange vor Beginn
polizeilich geſchloſſen wurden und eine ſechſte Verſammlung
abgehalten werden mußte. Es ſprachen in den Verſamm-
lungen Redner aus Deutſchland, Oeſterreich und der Tſchecho

Parteien müßten das Vo

ſlowakei und in allen Verſammlungen nahm auch kurz der
arteiführer Hit ler das Wort. Er erklärte, daß in den

ommenden Tagen das deutſche Volk die Quittung erhalten
werde durch die Franzoſen für ſeine Erfüllungspolitik
und ſeinen Jnternationalismus. Die Regierung und diet ſtügen, und wenn das nicht
geſchehe, ſo müſſe das Volk zur Selbſthilfe ſchreiten. An
die Stelle der Parlamentsmehrheiten müſſe die Mehrheit
des Willens und der Energie im Volke treten. Jn allen Ver-
ſammlungen wurde die „Ohnmacht des Parlamentarismus
zum Wiederaufbau“ feſtgeſtellt und die nationale Einheits-
und Abwehrfront für das ganze deutſche Volk gefordert.

Ber Streik in der Badiſchen Aniünfgbriß,
Frankfurt am Main, 1. Dezember. Die Streikbewegung,

die von der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik ausging,
ſcheint weitere Kreiſe zu ziehen. Die freien Gewerkſchaften
machten den Verſuch, den Streik auf das ganze Gebiet der
Pfalz auszudehnen und einen allgemeinen Generalſtreik
zu proklamieren. Sie haben dazu ſogar die Zuſtimmung der
interalliierten Rheinlandkommiſſion ſich zu ſichern ver u
wurden aber mit der Begründung abgewieſen, daß es ſich
um eine rein deutſche Angelegenheit „handle. Der Deutſche
Gewerkſchaftsbund hat energiſch gegen einen c
Stellung genommen. Ein Verſuch, auch die Mannheimer
Arbeiterſchaft in den Streik hineinzuziehen, iſt geſcheitert.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat den deutſchen
Behörden mitgeteilt, daß ſie einen Uebergriff des Streiks
auf die lebenswichtigen Betriebe unter keinen Umſtänden
dulden werde.

Die „München-Augsburger Abendzeitung“ hat den baye-
riſchen Landwirtſchaftsminiſter Wutzlhofer über die Wir-
kungen des Streikes in Ludwigshafen und die Ernährungs-
frage befragt. Den erregen des Miniſters iſt zu ent
nehmen: Der Stickſtoffbedarf der deutſchen Landwirt-
ſchaft iſt ohnehin ſchon zu einem beträchtlichen Teile nicht
gedeckt und wird durch die Stillegung des Betriebes der
Stickſtoffwerke Oppau der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik
noch mehr geſchwächt. Es en ein Ausfall von täglich
rund 10 000 Tonnen Stickſtoffdünger. Dieſer Ausfall ent-
ſpricht einem Ernteausfall von 2750 Tonnen Weizen.
Legt man als Preis den Durchſchnittstagepreis für Ge
treide mit 250 000 Mark pro Tonne zugrunde, ſo ergibt
ſich ein täglicher Schaden von 687 Millionen Mark. Dieſe
Zahlen ſprechen für ſich.

c h]]ce-o——r-rjSRSccccccoc-Wochen- Abonnement.
Zur Bequemlichkeit vieler Bezieher haben wir auch

diesmal
Wochenabonnements auf das Rerſebirger Tageblatt

zum Preiſe von 84. für je 1 Woche (Montag bis
Sonnabend) eingerichtet bei Abholung von unſerer Ge-
ſchäftsſtelle. Wir bitten von dieſer Erleichterung tunlichſt
Gebrauch zu machen.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

mee
Die Streikpoſten verhinderten am Freitag auch

die Angeſtellten und Beamten der Badiſchen Anilin und
Sodafabrik am Betreten des Werkes.

w. m da
Die ritterliche Nation.

Hamburg, 2. Dezember. Am 30. Oktober hatte Kapitän
Lübke und die Mannſchaft des Stinnesdampfers „Elſe
Stinnes“ während eines furchtbaren Sturmes unter auf-
opfernden Anſtrengungen und eigener Lebensgefahr auf hoher
See die 32 Mann Beſatzung des franzöſiſchen Dreimaſters
SaintJacques“ auf hoher See gerettet. Als der Stinnes-
Dampfer den nächſten Hafen anlief, erſchien der franzöſiſche
amtliche Vertreter nicht im Hafen und kam erſt auf zwei-
maliges dringendes Erſuchen in einer Pinaſſe mit franzö-
ſiſcher Flagge längsſeits des deutſchen Dampfers, weigerte
ſich aber, an Bord zu kommen und zwar deshalb, weil
er kein deutſches Schiff betrete. Er ſagte, daß die ge-
retteten Franzoſen in die Pinaſſe kommen ſollten.

Das gefährliche Flußbad.

Breslau, 2. Dezember. Jn der Stadtverordnetenver-
ſammlung bezeichnete Oberbürgermeiſter Dr. Wagner das
Verlangen der Entente, die zum Bau einer Flußbade- Anſtalt
aus alten Heeresbeſtänden gekauften Pontons ohne Ent-
ſchädigung ihr ſofort zur Ablieferung zu bringen, als un-
erhört. Ein Nachgeben in dieſem Falle würde die Schließung
des im Jntereſſe der Volksgeſundheit erforderlichen Bades
bedeuten. Selbſt wenn das Reich hier nachgebe, werde die
ſtädtiſche Selbſtverwaltung das Recht einer autonomen Pro-
vinz vertreten. Alle Parteien des Hauſes bekundeten ihre
Billigung- durch ſtarken Beifall.

Die amerikaniſche Regierung entzieht Clemenceaun das Wort.
Newyork, 2. Dezember. Die Regierung hat Clemen-

eeaus Vorhaben, vor den Seekadetten in Annapolis eine
Rede zu halten, unterſagt.

Aus Stadt und Aingebung
Advent

Nun bricht wieder die liebliche Zeit an, dre ſo voll iſt
voll Hoffnung und Erwartungen. Das neue Kirchenjahr
hat begonnen. Es breitet ſeine Schwingen über dieſe er-
wartungsvoll-ſehnſüchtige Zeit, die im Weihnachtsfeſt ihren
glanzvollen Endpunkt findet. Was haben wir als Kinder
uns auf die Adventzeit gefreut! Jeder bereitete ſich auf
Weihnachten vor. Nicht nur durch Gaben, die er verſchenken
wollte, ſondern auch durch die liebe Erwartung eines
frohen Tages, der die ganze Familie wieder zuſammenführt.

Und wir große Menſchen erwarten viel mehr als unſere
Kinder, das Kommen von etwas Wunderbarem. Die Hoff-
nungsloſigkeit, durch die wir uns von Tag zu Tag ſchleppen,

erdrückt uns. Es muß und ſoll anders werden. Mit
zitterndem Herzen fragen wir in die Zeit hinaus: Was
wird kommen? Wird es das Rechte ſein für Volk und Seele?
Wird es endlich der gute Anfang ſein, auf dem wir weiter-
bauen können? Die Erneuerung alles Lebens kommk
aus dem dunklen Jnnern. Die Erneuerung unſeres Volkes
kommt aus der Kraft zur Verinnerlichung. Macht die Tore
weit und die Türen in der Welt hoch, der König der Ehren
wilt einziehen! Wartende ſind wir!

Perſonalnachrichten.
Kaſſenoberſekretär Löchelt iſt zum Kaſſierer ber der

Regierungshauptkaſſe, die Regierungsſekretär-Anwärter
Dumke und Machulka zu Regierungsſekretären er-
nannt worden.

Der Preis für Markenbrot.
Nach einer Bekanntmachung des Landrats im Kreis

amtsblatt koſtet vom 4. Dezember ab das 1900 Gramm
ſchwere Roggenbrot 266 Mark.

Milchverkaufspreis vom 3. Dezember 1922 ab.
Vom Sonntag, dem 3. Dezember 1922 ab beträgt der

Kleinverkaufspreis für das Liter Vollmilch für alle Ver-
braucher 136 Mark.

Leungawerk-Notgeld.
Die Nachricht einer Zeitung unſeres Kreiſes, wonach

das Leuna-Notgeld mit dem 30. November ſeine Gültigkeit
verloren habe, trifft nicht zu. Wie wir ſchon meldeten, ſt
die Gültigkeit bis zum 31. Dezember verlängert worden.

Zur Nachahmung empfohlen.
Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, ſind von dem

Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler dem ſtädt. Wohl
fahrtsamt wiederum 25 Kilo Kornbrandt-Kaffee und 30
Pfund Knorrs Suppen-Einlagen zur Verteilung an be-
dürftige Einwohner überwieſen worden.

Spenden für bedürftige Kinder.
Für wirklich bedürftige Kinder, Knaben und Mädchen

von 8 bis 14 Jahren nimmt abgelegte Wäſche-, Bekleidungs-
ſtückhe und Schuhe gern entgegen Hauptlehrer Röthe,
Weißenfelſerſtraße 34 und Peſtalozziſchule, Mühlſtraße 1.

Waruung!
Jn der Stadt gehen jetzt Leute herum, welche ber den

Gasabnehmern vorſprechen unter der Behauptung, ſie ſeien
Angeſtellte des ſtädtiſchen Gaswerks und beauftragt, die
Brennſtellen zu reinigen und Spardüſen aufzuſetzen. Ste
gezahlt werden, angeblich, damit das ſtädtiſche Gaswerk ſich
die Arbeit der Rechnungsausſchreibung erſparen könne.

Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, ſind dte
Angaben dieſer Leute durchaus unrichtig. Das Gaswerk hat
nüemanden «nit ſolchen Arbeiten beauftragt und es iſt
kein Angeſtellter der ſtädtiſchen Werke, abgeſehen von den
Erhebern, die ja allgemein bekannt ſind und einen be-
ſonderen Ausweis haben, berechtigt, Gelder für die Stadt
einzuziehen. Der angebliche Sparapparat iſt vom Gaswerk
noch nicht ausgeprobt und es kann daher keinerlei Gewähr
dafür übernommen werden, wenn der aubgeſetzte Apparat

völlig wertlos iſt. hEs ſei erneut darauf hingewieſen, daß jeder ſtädtiſche
Angeſtellte und Arbeiter, der im Auftrage der Stadt Pri-
vaträume zu betreten hat, einen beſonderen ſtädtiſchen Aus-
weis bei ſich führt und verpflichtet iſt, ihn ohne Auffor-
derung vor Beginn ſeiner Tätigkeit vorzuzeigen. Es kann
nicht dringend genug gebeten werden, ſich dieſen Ausweis
ſtets vorzeigen zu laſſen, da anderenfalls ber den jetzigen
unſicheren Zeiten immer die Gefahr beſteht, daß ſich ein
Unbefugter zu unlauteren Zwecken Zutritt zu den Woh-
nungen zu verſchaffen ſucht.

Die Saale führt Hochwaſſer.
Die Saale iſt in den letzten Tagen derart gewachſen,

daß ſie über die Ufern getreten iſt und weithin die Felder
überſchwemmt hat. Auch die Durchlaßmulden des Fürſten
dammes ſtehen unter Waſſer.

Wanderſport. SDie Ortsgruppen Leipzig und Eilenburg des Thüringer-
waldVereikts wandern am Sonntag ab 2,36 nachm. Bahn-
hof Dürrenberg nach Dehlißz a. Saale, woſelbſt Zuſammen
treffen mit der Ortsgruppe Weißenfels ber Spiel und Tänz.
Rückfahrt über WeiWßenfels. Wanderluſtige, die ſich der zu
gründenden Ortsgruppe Merſeburg anſchließen möchten, ſind
hüerzu ab Ueberlandbahnhof Merſeburg 1,10 Uhr nachm.
eingeladen.

Bildung deutſchnationaler Frontkämpfergruppen.
Der Landesverband Merſeburg der Deutſchnationalen

Volkspartei ruft auf zur Bildung von Frontkämpfergruppen
Die erſte Tagung wird gelegentlich des Landesparteitags itu
Halle, am Sonntag, dem 10. Dezember im kleinen Thalia-
ſgal ſtattfinden.

Die Sätze der Fleiſchbeſchaugebührenordunng
ſind wie folgt geändert worden: 1. Einhufer Pferde uſw.)
450 Mark, 2. Rinder 330 Mark, 3. Schweine 286 Mark, 4.
Kälber, Schafe, Ziegen 154 Mark, 5. Ferkel, Zickel, Lämmern
110 Mark, Schweine gewerbliche 88 Mark und nichtge-
werblich 154 Mark.

Rentnerbund-Spende.
Freundliche Liebesgaben für die von der Not der Zeit

verhältniſſe ſo beſonders ſchwer betroffenen Alt-Rentner
ſind auf die Bitte des Rentnerbund-Vorſtandes in hocher-
freulicher Weiſe eingegangen. Martha Siegl aus Helſingfors
in Finnland, die während der Kriegsjahre mit ihrer Mutter
in Merſeburg eine freundliche Zuflucht gefunden und uns
in gutem Andenken behalten hat, gab 1000 Mark. Unge-
nannt ſpendete 2000 Mark; Arno Meiſter ſtiftete 10 Ztr.
Brikelts und diverſe Brikett- ete. Fuhren und Stadtrat Otto
Dobkowitz 5 Ztr. Kartoffeln. Die Jnhaberin der Adler-
drogerie Anna Atzel ſpendete 200 Mark; Ungenaxnt ſtiftete
20 000 Mark, Geh. Rat Wrede 100 Mark, Geh. Rat Schede
500 Mark und Reg.-Rat Voigtel, Firma Th. Groke, Gebr.
Seibicke, Reg. Rat von Sydow je 1000 Mark. Es 237

ſ
alten Leuten zu helfen, die nach arbeitsreichem Leben nicht
mehr arbeiten und der furchtbaren Teuerung gegenüber ſich
nicht helfen können. Ein Troſt iſt es, wenn ſie gütige Helfer
finden. Hilfe iſt Not. Weitere freundliche Gaben werden
dankbar entgegengenommen von allen Vorſtandsmitgliedern
des Rentnerbundes inſonderheit vom 1. und 2. Vorſitzenden
Brühns und Schwickert, Weißenfelſerſtraße 19 und Burg-
ſtraße 8. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben Gebern
ſei herzlicher Dank geſagt.

Schwickert.

verlangen, daß ihnen je Brennſtelle e 200 Mark bar d



Das Buch als Weihnachtsgeſchenk.
Es iſt die große brennende Frage der Zeit: Was ſchenken

wir unſeren Lieben zum Weihnachtsfeſt. Jntereſſen und Be
dürfniſſe derer, die beſchenkt werden ſollen, der Geldbeutelf
derjenigen, die ſchenken wollen und noch viellerlei mehr ſind

Da möge nun eindringlich darauf auf
merkſam gemacht werden, daß ein gutes Buch ſtets ein will

und Bedürf

zu berückſichtigen.

Geiſtige Jntereſſen

e uns von den Sorgen und Nöten abzulenken.

andere Geſchenk wird einem geſchenkt und einen auf
eine Zeit beſchränkten Gebrauch Das Bu
geſchenkt, man gibt es anderen, man erzählt daraus, und

ebenszeit. Ein Buch!man empfängt Nutzen daraus für die
Aber es muß ein gutes Buch ſein, vas rechte Buch. D
Bücherausſtellung im „Herzog Chriſtian“ iſt geöffnet täglich
vwon 3 bis 6 Uhr.

Die Buchdruckerlöhnehaben durch Vereinbarung des Tarifausſchuſſes vom 1. De
zember ab eine neue ſtarke Erhöhung erfahren, ſo daß laut
gleichzeitigem Beſchluß der
ültigen Preiſe

erfahren. Die

gerechnet werden muß. Wie lange noch?
Neue rieſige Papterpreisſteigerung.

Nach Feſtſetzung durch das Reichswirtſchaftsmainiſterium
beträgt der Papierpreis für die erſte Hälfte Dezember
445 Mark pro Kg., worauf eine Rückvergütung der Zell-
ſtoffabrikanten mit 40 Mark in Abrechnung kommen ſoll.
Der Zeitungspapierpreis beträgt alſo jetzt 405 Mark gegen
235 Mark im November. Das bedeutet eine abermalige
Steigerung um etwa 75 Prozent. Dabei wird eine weitere
Erhöhung in der 2. Dezemberhälfte, im Januar uſw. voraus
geſehen. Die Regierung ſieht dem wachſenden Unheil gleich
gültig mit verſchränkten Armen zu.
Der Mordprozeß vor dem Halliſchen Schwurgerichſt.

Bei der weiteren Vernehmung von Bewohnern des
Dorfes Wörmlitz in der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung
ergibt ſich, daß Zeugen, die ebenfalls verhaftet und auf den
Sammelplatz geführt wurden, gehört haben wollen, daß ein
Offizier bei den Verhaftungen ſagte: „Die zwei zum Sammel-
platz und den zur Saale bringen.“ Dieſer Dritte ſern der
erſchoſſene Koppſicker geweſen. Der Offtziere, der
den Befehl gab, ſei der Leutnant Hoppe geweſen, den
zwei Zeugen bei der Gegenüberſtellung wiedererkennen
wollten. ie mit andern Bewohnern des Dorfes Wörmlitz
verhafteten Goedicke und Koppſicker wurden zuerſt auf den
Sammelplatz geführt. Zeugen wollen jedoch geſehen haben,
wie Koppſicker, ſpäter auch Goedicke von dem Angeklagten
Pohl beiſeite geführt wurden und haben das Empfinden ge-
habt, daß ſie erſchoſſen werden ſollten. Aus den Zeugen-
vernehmungen ergibt ſich für den Angeklagten Pohl ein
ſehr günſtiges Bild, er iſt Soldat durch und durch, genießt
bei ſeinen Vorgeſetzten wegen ſeiner außerordentlichen Dienſt-
auffaſſung beſondere Vertrauen, von allen als Zeugen
geladenen Offizieren wird übereinſtimmend die Anſicht ge-
üußert, daß Pohl nie aus eigener Jnitiative die beiden
Verhafteten erſchoſſen haben würde, ſondern nur in der feſten
Ueberzeugung, von ſeinem Vorgeſetzten den Befehl dazu be-
kommen zu haben. Beſtätigt wird dieſer Eindruck durch die
Ausführungen des Zeugen Kammergerichtsrat Kohn, der
die Vorunterſuchung leitete und auf das beſtimmteſte erklärt,
der Angeklagte Pohl hätte unter dem Einfluß eines Be
febles gehandelt, den er jedoch unter Umſtänden mißver-
ſtanden haben könnte. Da infolge der tagelangen Kämpfe
eine gewiſſe Ueberſpannung der Truppen eingetreten ſer,
wäre ein ſolches Mißverſtehen durchaus als möglich anzu-
ſehen, zumal die Stimmung der Offiziere ſowohl wie der
Mannſchaften durch die Mißhandlungen und Ermordung
von Soldaten durch die Kommuniſten aufs äußerſte erbittert
geweſen und ſelbſtverſtändlich die Maßnahmen der Truppe
dadurch verſchärft worden ſeien. So ließe ſich unter Um-
ſtänden das Zuſtandekommen der Anſicht Pohls, einen ent-
ſprechenden Befehl zu haben, erklären.

Auf der anderen Seite ſprechen ſich die Bekannten des
Angeklagten Hoppe Vorgeſetzte und Regiméntskameraden

übereinſtimmend dahin aus, daß er einen von ihm er-
teilten Beſehl, ſelbſt wenn ihm die Verantwortung dafür
eine Gefahr bringe, unter allen Umſtänden auf ſich nehmen
und davon betroffene Untergebene decken würde.
Die Ausſagen der Zeugen brachten außer dem ange-
führten nichts weſentlich Neues, ſondern Beſtätigung des
bereits geſtern feſtgeſtellten Tatbeſtandes.
Die heutige Verhandlung wird die Plaidoyers der

Verteidiger und des Staatsanwalts ſowie u. U. den Ur-
teilsſpruch bringen.

Berſummlungen und Peranſtaltungen,

Deutſchnationale Katholikentagung in Halle am 10. Dez.
im Neumarktſchützenhaus. Staatsminiſter a. D. Wallraf
und der Reichstagsabgeordnete Pfarrer Wolf (Oberſchleſien)
werden ſprechen.

Stadttheater Halle.
rariſche Morgenfeier.
Stuart.

Beths Geſellſchaftshaus. Heute abend Borxkämpfe,
morgen abend Aufführung der Operette „Der goldene Engel“.

Morgen, Sonntag vormittag lite-
Montag Neueinſtudierung Marig
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Aus Provinz und Reich
Das Diebeslager des Poſtſekretärs.

BVerlin, 1. Dezember. Umfangreiche Veruntreuungen bei
den Poſtamt Nr. 40 in Berlin bildeten die Grundlage
einer Anklage wegen Amtsverbrechens, das den Poſtſekretär

ranz Witte vor die Strafkammer führte. Die dem Ange-
lagten zur Laſt gelegten Straftaten reichen bis zum Jahre

1919 zurück. Damals mehrte ſich die Zahl der Fundſachen
aus beſchädigten Paketen, infolge des ſchlechten Packmaterials
derartög, daß ein beſonderer Raum hierfür eingerichtet
werden mußte, welcher dem Angeklagten unterſtand. Wäh-
rend er ſich nun anfangs nur Lebens- und Génußmittel
aneignete, ließ er ſchließlich ganze Pakete mit wertvollem

nhalt verſchwinden. Erſt im März d. J. fiel es einem
riminalbeamten auf, daß ein Poſtbeamter vom Poſtamt

40 kommend, ein ſchweres Paket unter ſeinem Mantel trug.

Laſten mehr und mehr zu ver

berufenen Organe die z. Z.für Buchdruckarbeiten nach dem Deutſchen gund
uchdruckpreistarif eine abermalige Erhöhung um 90 Prozent

Zeitungen werden hiervon wiederum aufs
härteſte betroffen. Der neue Tarif hat nur auf einen Monat
Gültigkeit, ſo daß zum erſten Januar mit neuen Erhöhungen

zwecken gepachtet.

ommen ohne Zweifel

Letzte Depeſchen
Bergkungen über cig neueſte Droßnote,

Ber Heutige Bollurſtand: 8230.

Berlin, Tezember.2

al

Pie bondoner Konferenz

Dezember ſtattfinden wird. T eunis,

Sowjelrußlancl pachtel BallijchPort.

Reval, 2.von der eſtniſchen den Hafen von Baltiſch-Port zu

öchantung den Chineſen
as Miniſterium des Aeußern teiltmit: R betreffendSchantung iſt unterzeichnet worden. Am 5. Dezember werden

alle japaniſchen Militärperſonen das Land verlaſſen

r erſtattete auf dem Poſtamt Anzeige, und die Folge warne in der Wohnung des Angeklagten, die ein
überräſchendes Ergebnis hatte. Es wurde ein Jager ge
ſtohlener Waren im Geſamtwerte von über Millionen
Mark vorgefunden. Auf Antrag des Verteidigers war Sa-
nitätsrat Dr. Leppmann mit der Beobachtung des Geiſtes
zuſtandes des Angeklagten betraut worden. Der Sachver-
ſtändige bekundete, daß der Angeklagte ſich einbilde, ein
Opfer der Revolution geworden zu ſein, und an Der
Zwangsvorſtellung leide, er müſſe verhungern. Das Ge
richt dilligte dem Angeklagten unter Berückſichtigung dieſes
Gutachtens mildernde Umſtände zu und erkannte, anderer
ſeits in Anbetracht des außerordentlich ſchweren Vertrauens-
bruches, auf zwei Jahre Gefängnis

Einbruch in das Röthaer Schloß. n
ipzi 1. Dezember. Jn, der Nacht zum 30. ovengee in das Schloß des Freiherrn von Frieſen in

Rötha ein Einbruch verübt worden, bei dem den Dieben
außer einigen Kleidungsſtücken allein ſilbernes Tafelgerät
und Sebrag r gegenſtä e d h fingMilli Mark in die Hände gefa ind.e Lieben in Frage, die in den letzten

der öſtlich Leipzig gelegenen Landſitze ge-
Auf die Wiedererlangung der geſtohlenen

100 000 Mark aus-
Wochen mehrere
plündert haben.
Gegenſtände iſt eine Belohnung von
geſetzt.

Jpus (23 500),
gerregend war ferner die Kursſteigerung von den Aktien
der Deutſchen Waffenfabriken, die um
weniger als um 13 000 Prozent höher bewertet wurden.

(Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute vorbörslich 8259—-8300, mittags 125

Fniedriger ein.

2025,05, Rom 366,58 368,42,

Dezbr. Die Regierung Sowjetrußlands hat
Tranſg

Jungvieh, 110 Kälber, 140 Pferde.

und mußte nun, da das Publikum nicht die geringſte Ab
abeneigung zeigte, zu erheblichen Deckungen ſchreiten. Am

r waren Deutſche Erdölaktien, die bis um
rozent höher notierten, im Zuſammenhang mit

Auffehen

tärkſten
19 000

die 4500 Prozent gewannen-

nicht

tit erheblichen Preisſteigerungen ſchloſſen ſich dieſen beiden

Zum Schluß der Börſe ſetzte ſich die Aufwärtsve-
wegung ten geradezu ſtürmiſchem Tempo fort. Es zogen an:
Oberbedarf auf 14.000, Caro auf 8900, Phönix auf 18500,

JGelſenkirchen auf 22 500, Riedel auf 6800, Rheinſtahl au
18 000, Kahlbaum auf 4400, Deſſauer Gas auf 4200
Oſtwerke auf 4700, und Berlin-Anhalter Maſchinen auf

15700. Deutſche Waffen erreichten einen Preisſtand von
27 000 Prozent.

Amtlicher Berliner Deviſenbericht vom 1. 12.
Amſterdam 2927,66 2942,34, Stockholm 2014,95London 33 41625

33 583, 75, Newyork 7630,87 7669,13, Paris 526, 18
528,82, Zürich 1451,36 1458,64, Prag 244,68 246, 12.

Produktenmarkt.

1. Dezember. Preiſeund

rummſtroh 5200--5300 w. 6200--6400,eu 3500 3600, Raps 33 000. 25 000, Kokoskuchen 10 400
12000, Reisfuttermehl 9000--10 500, Weizenkleie 7300

iertreber 7400, Treber 7200, Haferſchalen 6900, Hafer-
eie 6700, Palmkernſchrot 7300 für 50 Kg. einſchl. Papter-

ack, alles ab Verladeort.
Mittagsbörſe (Amtlich.) Weizen märk. 14 800-15 000Roggen, märk. 13 300 13 000, Gerſte, Sommer 13 006

12 000, Hafer märk. 14 000--18 800, Mais, loko Berlin 15 500 15 200, für 50 Kg. Weizenmehl, 38 000
43 000, fehfnſte Marken über Notiz bez., Roggenmehb

34 000- 37 000, für 100 Kg. Weißenkleie 7400 7606,
Roggenkleie 7600- 7800, Raps 24 000. 25 000, Erbſen,
Viktoria 26 000 27 000, kl. Speiſe- 23 000 24 000, Pe
luſchten 17 000- 18 000, Ackerbohnen 15 000- 16 000, Wien
19 600 21 000, Lupinen, blaue 16000 17000, gelbe
17 000— 18 000, Seradella 30 000— 36 000, Rapskuchen 9000

9300 Trockenſchnitzel prompt 6200 6300, zuckerſchnitzer
8000 8300, Torfmelaſſe 3800 4000.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln noſ

tierte am 1. Dezember folgende Preiſe in Mark für 50
Kg.: Speiſekartoffeln, weiße und rote, 450—470, gelbfleiſchige
550, Erzeugerpreiſe ab Vollbahnſtationen.

Magervtehhof Friedrichsfelde b. Verlin.
Anmtlicher Bericht vom 1. 12.: Auftrieb 1346 Stück

Rindvieh, 1159 Milchkühe, 10 Zugochſen, 61 Bullen, 116
Verlauf des Marktes:

Ruhig bei gedrückten Preiſen infolge Frachterhöhung. Pferde
flottes Geſchäft bei großer Nachfrage nach ſtarken jungen
Pferden. Es wurden bezahlt für Milchkühe und hochtragende
Kühe 1. Qual. 175-200 000, 2. Qual. 150--175 000, 3.

im l. 150--175 000, 4. Qual. 110--140 000. TragendeWeihnachten in Vethel. QuaVreieſeld, 1. Dezember Paſtor v. Bodelſchwingh Färſen 1. uak 000, 2. Aual. u W n
e Veſel“ vittet. n Verbſſenttichunge Wehr a ehren I. 27 on eder Le derr4000 Feallſtcheige, Gemütskranke, Kriegsbeſchädigte Sſtede: Mr. 200 220 600 200 000

9 all Art und aus allen Teilen Pferde kg 1 r eund eimatloſe aller Ki. 100—150 000, 4. Klaſſe 50—-100 000 Mark.ands, dazu die aus dem ruſſiſchen Hungergebietgeflulgleten deutſchen Waiſenkinder wollen in Bethel Weih-
nachten feiern. Wir möchten ihnen gern eine kleine Freude
bereiten. Dazu fehlen uns aber in dieſer für unſere An
ſtalt überaus ſchweren Zeit die Mittel. Darum klopfen
wir mit einer herzlichen Bitte bei den Freunden von Bethel
an. Jede kleinſte Gabe iſt willkommen, beſonders Kleid ungs-
ſtücke aller Art, Schuhe, Spiele, Bilder, Bücher oder Geld,
um das zu kaufen, was groß und klein erfreut. Je eher
die Gaben in unſere Hände kommen, deſto lieber iſt es
uns!

Ein ſtädtiſcher Konflikt.
Mansſeld, 30. November. Dadurch, daß der Stadt-werd de Wefſeher in der letzten Sitzung des Stadtparlaments

den Magiſtrat zum Rücktritt aufforderte, iſt ein ſtädtiſcher
Konflikt entſtanden. Als Grund wurde angegeben, daß der
Magiſtrat ſich im ſchroffen Gegenſatz zu den Stadtverordneten
und der Einwohnerſchaft befinde. Ein entſprechender An
trag des W wurde angenommen. Es iſt anzunehmen,
daß der Magiſtrat ſich dieſem Beſchluſſe nicht beugen wird.

Handel und Perſehr,
Deviſen ſchließlich wieder erholt.

Berlin, 1. Dezember. Aus Newyork lagen des Ernte-
dankfeſtes wegen keine Marknotierungen vor, ſo daß
man auf die Bewertung der Reichsmark an den übrigen
auswärtigen Börſen angewieſen war. Die politiſchen Mel-
dungen lauteten etwas freundlicher, und da die Deckungen
aufgehört hatten, ſenkte ſich der Kursſtand, wobei ſpekulattve
Abgaben ſtärker mit unterliefen. Dollarnoten, die vormittags
mit 7600 Mark eingeſetzt hatten, ſenkten ſich vorübergehend
auf 7275 Mark und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf
7325 zu 7300 Mark. Gleichfalls zu Beginn der Börſe
ſtellten ſich: Auszahlung Holland 2925, London 33 416,
Paris 535, Belgien 492, Italien 354, Chriſtianta 13554
Kopenhagen 1495, Stockholm 2025, Prag 236 und Buda-
peſt 3,20 Mark. Von Noten wurden genannt: öſterreichiſche
mit 10 Polennoten 44,75, ungariſche 3,12, rumäniſche Ler-
noten 4500 Mark.

Die Nachmättagsſtunden brachten eine neue Aufwärts
bewegung der Kurſe. Der Dollar ſtellte ſich gegen 2 Uhr
auf 7600 und gegen 5 Uhr auf 7875 Mark.

Effektenbörſe ſchwach für Valutawerte, ſonſt feſt.
Verlin, 1. Dezember. Die rückläufige Bewegung der

Auslandsdeviſen kam in der Kursgeſtaltung nur inſofern
zur Geltung, als Valutenpapiere im mäßigen Umfangdrückt waren, während auf der anderen Seite Induſtrie

Effekten vereinzelt bei
teigerungen aus dem
ulation hatte ſich am

eines ſchwächeren Woche

anz außerordentlich ſtarken Kurs
rkt genommen wurden. Die Spe-

letzten Mittwoch in der Erwartunguſd iuſree ſtark nach unten engagiert

Vom Eiermarfkt.
Die Zufuhren an friſcher Ware ſind gering, doch dürftendieſelben durch die milde Witterung ſehr bald zunehmen.

Die Preiſe zogen auch in der verflaſſenen Woche trotz ge
ringer Nachfrage weiter an. Jm Großverkehr notierten füs
die 1000 Stück in Mark konſervierte Ware entſprechend
billiger: Berliner Markt 58 00068 000, Markt
65 000--70 000, Oldenburger Markt 65 000--70 000, Schle-
ſiſcher Markt 65 00069 000, Süd deutſcher Markt 60 000

65 000, Weſtdeutſcher Markt 68 000--75 000.

Berliner Häute- Auktion.
Die 44. Auktion des Allgemeinen Häuteverwaltungs-

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin findet am 12. und
13. Dezember d. J. an beiden Tagen vormittags 10 Uhr,
im großen Saale des Geſelligen Vereins der Geſellſchaft
der Freunde Berlin, Potsdamerſtraße, ſtatt.

Auf den letzten Häuteverſteigerungen zogen die Preiſe
erneut um 60100 Prozent an.

e Redaktion: Politik, örtl. und prov. TeileBaltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigenz
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Ankauf
von

Brillanten, Perlen, Rdelsteinen,. Familien-
sehmuek, Gold- und süberwaren.

Fachmännischer Rat.

j Leiprig.JWweller Ernst Preuseh, z
E 9 Messhaus National

urkos versduounden,
eud alle Hautunreinigkeites u. Hautausschläge, wie Mitesser,
Finnen, Pustein usw durch täglichen Gebrauch der allein echten



Philharmoniſcher Orcheſterverein e. V.
Merſeburg.

Familien Nachrichten.

Geſtorben Der Kom
merzienrat Ernſt Rolle,Danksagung. 62 J., Weißenfels Otto

Fär die vielen Beweise herzlicher Teil- Thieme, Lodersleben; Dr. e 4 8nahme beim tinscheiden unseres lieben n. Guſtav Reuenhahn, Das zweite Konzert findet r g.
Entschlafenen sagen wir hierdurch herz- Jena; Hedwig Stöper, ehe 4Spergau. am Mittwoch,d.6. Dezbr. für grüneKarten 4 en a ſatt. derenm Namen der Hinterbliebenen auſ und Frau FriedaA. Frauendort e u cwen dorf Fähren
Knapendorf. Stadttheater Halle

Monkag, abds. 7.30 Uhr:
Maria Stunart.

Dienstag, abds. 7.39 Uhr:

„Donunerstag,d.“. lila
in der Altenburger Turnhalle Wilhelm-
ſtraße ſtatt. Anfang pünktlich 72, Uhr.

Zur Aufführung gelangen EuryantheOuver-
türe von Weber, Violinkonzert von Bruch
Konzertmeiſt. Beerſteg-Halle), „Rautendeleins
eid“ aus dem Muſikdrama Die verſunkene

Glocke“ v. Zöllner, 4. Symphonie v. Schumann.
Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen.
Die Garderobe befindet ſich hinter der Bühne.

Der Vorſtand.

gelingen immer! e an Versuche:

Große Mehlklöße.
2 Nur 1 Tag Der Evangeiimunn e atte e Aen eMittwoch, abds. 7. 30Uhr: „Backin“, 4 chen Dr. Oetker's ch- Eiweißpulver, SalrBeth 8 Geſellſchaftshans re Tee a Theater in Merſeburg. und ch

en e Zubereltung: Das mit dem „Backin“ und dem Mileh-EiwelßpulverHeute Sonnabend, zum 1. Male in Merſeburg Uotiünder. Beth's Geſellſchafts- Haus 204 gerntctie eh eeegnhete t Aittes zu einen ieten Teis
D. it einem tiefen Eblöffel, der vorher in kochendes Winterraüerruer WeltBorkampftag Donnerst., abds.7.30 Uhr: Mittwoch, 6. Dez. abd. 8 Uhr. Mit Orcheſterbegleitung r h wnchrinader w n Saie:

3 v en und 20 Minuten koche üssen. ie Klöße müSchwarz er Weiß. Auftreten des Meiſter Maria Stuart. Valutamädel r äeshain muß Abs Wege m en niöben an der Seite
ſchaftsboxers Jamſohn von Amerika. Freitag, abds. 7.30 Uhr: Operette in 3 Akten von Pierre Malen des tferdes langsam wieder zum Koches Kommen und solange. etwa

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang Uhr. in Uns ondaii Muſik von Fted d' Elverne. 15 ar. Geſangeſchlager e e e em e Preiſe der Plätze im Vorvorkauf: Vierteistunde r sie im offenen Topte pocheß,Sonnabd. abds. 7.30 Uhr: Sperrſitz 80 I. Platz 60 (ohne Steuer). er r7 Folenblut. Nachmittags 4 Uhr: Große WärchenvorſtellungBeth 8 Geſellſchaftshans Sonntag, nachm. 3ühr Gretels Reiſe ins Märchenland2 Geſchloſſene Vorſtellung.)] Preiſe der Plätze 30 15 (ohne Steuer). Laden

Sonntag Abend S Uhr im großen Saal Margarethe Direktor Philipp Malburg. Eilt! 9 9 9 9 Eilti
Der blonde Engel Sonntag, abds. 7.30 Uhr. Gute Musik zret. ger in er Nur Ter d. 4. d Mts. in DeryegrtHin Maskenball. Erstklassige Getränke urg od. Umgegend geſucht. im Hotel „Zur Sonne“ von 9 r

p 7 A 5 4Operettennovität in 3 Akten von Keßler-Rebner Montag, abds. 7.30 Uhr: Vorzügliche Konditorei 331 G kaufe alte Zahngebiſſe,
Künſtleriſche Leitung Artur Dechant: Maria Stuar m S ſowie einzel. Zähne, auch zerbroch. zu hohenz gr. e r R h Herr ſucht Preiſen r v 600 R. obitſſe bism neuen Operettentheater Berlin über 1000 Möbliertes immer Kclſeehau Orte 10000 Fahrgeld vergüte.

Aufführungen. I. Li ätz.W 7 Uhr. S Anfang 3 Uhr. n 489 möbliertes Zimmer a Ziel Ltesn
orverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal. e. r r B. s00lbad Dürrenberg. Wie i r t

e e

Otto Hentze
32 2

Beleuchtungskörper u 7Tr
52 2 3Seitdem ich wasch' mit Schwerter-Seifen, 2 z S .2

Werd' niemals ich zu andren greifen 59Weil die Erfahrung mich gelehrt, S 2 3Daß damit man am besten Fährt. a zDie Wäsche wird schneeweiß und duſtig, S z
Wie neu und was besonders wichtig 7
An Haltbarkeit büßt sie nichts ein,
Da Schvwerter-Seifen völlig rein.
Was hier gesagt, das trifft auch zu,
Bei Schwerter- Pulver nun prüf Du

Preuß. Güdd.
Lotterie

Die Sp., welche die Er-
neuerungsfriſt verſäumten,
können ſoweit möglich ihre
bish. Nrn. noch erhalten,Schwerter Seifen sowie auch Schwerter Seifenpulver

sind garantiert reine, kein Chlor, Sauerstoff oder anderes Bleichsalz enthaltende,
wenn Einlöſung nun ſo
gleich erfolgt.

völlig unschädliche, wohlriechende und im Gebrauch äußerst sparsame Waschwmittel. in t e
fordert

Die Herstellung geschieht aus nur erstklassigen Rohstoffen
unter ständiger Kontrolle eigener Chemiker.

Der Loſebeſtand der G.
L.-D, iſt bereits völlig ver
teilt (da Loſezahl diesmal
nicht vergrößert iſt) man
verſehe ſich daher ſchon jetzt
z. Hauptziehung m Loſen,
zuman die Vorklaſſen eben
falls bedeutend verbeſſert.
Staatl Lotterie-Einn.

HalleſcheStr. 25.

Gebrauchte

ZinkBadewanne
kauft. Off. u. H. Q. 63
an Exped. ds. Bl. erb.

Neumarkt 919.
Musterlager:

Neumarkt-Ecke Kupfer-
gasse. Fernsprecher 3765.

Wer leiht verh. Beamten

50000 Mark
z. Ankauf ein. Bettes auf

J Hohe Verz Sicherh.
reichlich vorh. Angeb an
die Exp. d. Blattes erb.
unter F. S.

Gontard Henny Aktiengesellschaft, Leipzig- Plagwitz
Seifen- und Seifenpulver- Fabrik Gegründet 1890

4EHMWERTER FEIFEMNFABRIKATE
überall erhält l t echl

BI

Halle g,s.
Helitzſcherſtr. 8. Fernruf 6385.

Leipzig
Neumarkt 26

r Se Backgeldſätze.
a S Infolge der enorm geſtiegenen Kohlen- Slaufend jeden Posteo e Preiſe und allen anderen Unkoſten ſetzen3 S T tLumpen 5000 wir folgende BackgeldPreiſe feſt. S treffen große Transpor e

Papier S S trocuer Kuhen 60, Mk. JäriH e 4Alt- Risen Fr. S 1 Pfd. Kuten-Teig. 15,— Mk. und Färſen
t V er 3 e. 1 Pfd. BrotTeig 10 Mk bei uns zum Verkauf ein.nur gegen Ausweis Mus1KkINsTR U e e anFiasehen 1 Pfd. Wehl zu Brötchen Hauptgenoſſenſchaft für
3 alle Sorten w. u r gehachen 25, Mk. Vießverwertung e. (i, m. b. h.

rüche (Landwirtſchaftliche Organiſation)De ener arten n VäckerJmung, Merſeburg. S
t

Fernspr. 22 096.

ne
S Freie Abholung.

S. Theuring
e

(Bischoffs Brauerei).

ſche BriketIchel- BletDas gute Bluch, nene beste Barke
Ausſtellung im „Herzog Chriſtian o Wagens

ten 3576 Uhr. Hichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.
Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

e xNorvobpeg S Mirhel W Der ab 16. November 7Breite Straße 6 Tel. 663 r lin 2Curl bunge
ghlge Posttarif

ist übersichtlich auf Karton
in unserer Geschäftsstellezum Preise von Mk. I2

erhältlich.

Mſerseburcer“agedlatt et

Weinſtuben bikörſchunk

Leipzi t e 53halle g, 5,, hTelefon 1457.

gessehwoilene Beine heilt in garantiertassersucht einigen Tagen der bewl irte „Pollerint ee“s.

e Anschwellungen gehes sofort zuräck, Herz
wird ruhig und Magenädruck verliert sich. Hift noch da, wo alles
m Preis pro Packetcheo Mk 55. Nachnahme. Porto axtra.

edizivisehes Versandgeschäft Zweibrke nen



klar werden, daß die Regierungen ſeit den „Sieger“-Wahlen

waren, und nachdem die Ausſicht auf Reparationsbarzah-

fernung von etwa 300 Kilometer berechnet rund das 30-

Beilage zu r.
m

Prankbuiſſe.
Allmählich wird es nun auch dem franzöſiſchen Rentner

von 1919 ihn an der Naſe herumgeführt haben. Seit
Jahr und Tag predigt man ihm vor, daß Deutſchland zahlen
wird; man hat es ihm auch noch geſagt, nachdem die fran
zöſiſchen Reparationsanſprüche durch den Londoner Zah-
lungsplan vom 5. Mai 1921 um 40 Prozent herabgeſetzt

lungen ſeitens Deutſchlands durch den wirtſchaftlichen und
finanziellen Niedergang des franzöſiſchen Schuldners auf
ein Minimum reduziert ſind. Dementſprechend hatte bis
jetzt jede franzöſiſche Regierung ihre Finanz- und Steuer
politik eingerichtet, und der franzöſiſche Bürger erhält nun
die Quittung dafür. Die deutſche Papiermark hat auf ihrem
Marſch in den Abgrund in dem franzöſiſchen Frank einen
treuen Begleiter gefunden. Mitte November, gleichzeitig
mit dem Rekordtiefſtand der Mark (Dollarnotierung in
Berlin 9150) war der franzöſiſche Frank in London und
Zürich auf 35 Prozent ſeines Pariwertes geſunken. Bis
vor einigen Tagen hatte er ſich leicht erholt; dieſe Er-
holung iſt aber keineswegs auf eine Beſſerung der fran
zöſiſchen Wirtſchafts und Finanzlage zurückzuführen, ſondern
hat ihren Grund in einer Jntervention der Bank von
Frankreich. Gleichzeitig mit dem Fallen der Mark in den
letzten Tagen wird auch der Frank wieder ſchlechter bewertet.
Wenn Poincare trotzdem bei ſeiner Politik der Drohungen
und Pfänderforderungen bleibt, ſo bekundet er entweder
keine wirtſchaftliche Einſicht, die man ihm als Jnduſtrie-

exponenten doch wohl zutrauen muß, oder aber, was das
wahrſcheinlichere iſt, er ſpielt mit ſeinem Lande eine gefähr-
liches Vabanqueſpiel. Es muß ihm, wie der übrigen Welt
ebenſo klar ſein, daß die Bewertung der franzöſiſchen Wirt
ſchafts- und Finanzkraft, die ſich in dem Valutaſtand aus-
drückt, ihren Grund hat einmal in der Geſamtpolitik Frank
reichs, das einerſeits ſich als armen Schuldner hinſtellt
und andererſeits für ſeine oſteuropäiſchen Trabanten Mil-
lionen zur Finanzierung ihrer militäriſchen Organiſationen
übrig hat, zum anderen in ſeiner ſtarken äußeren Ver-
ſchuldung und der Belaſtung ſeines Etats durch die rieſigen
Militärausgaben. Die ganze Welt außer Frankreich iſt ſich
alſo über. die Gründe der ſchlechten Lage Frankreichs klar,
es handelt ſich nur darum, wann dem franzöſiſchen
Bürger dieſe Erkenntnis aufdämmern wird.

Die Tarifpolitik der Cilenbghn,
San Zeit betragen die gültigen Tarife gegenüber denen

vom Januar dieſes Jahres auf eine durchſchnittliche Ent

bis 32fache. Das Mitglied des Reichseiſenbahnrates Riedel

W

Sonnabend, den 2. Dezember 1822

283 des Merſeburger Tageblattes
enne

Jn namentlicher Abſtimmung wird Kurie der deutſch-
nationale Antrag auf Aufhebung des
deutſchen Ordens mit 185 gegen 97 Stimmen m

Jm Schlußwort ruft Abg. von Lindeiner Deutſch
nat.) zu lebhaftem Proteſt gut

Ohne Ausſprache werden ſodann verſchiedene Ausſchuß
vorſchläge zur Förderung von Wohlfahrtseinrichtungen an
rn darunter der Antrag der Koalitionsparteien zur

nderung der Notlage der Privatdozenten. Ein Antrag
des Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe, der die Stillegung
von Bergwerken von der Zuſtimmung der Bergbe-
hörden abhängig macht, wird nach kurzer Ausſprache gegen
die Stimmen der Rechten angenommen. Abgelehnt werden
zwei ſozialdemokratiſ Anträge, wonach Gemeinde und
Krankenkaſſen zur Errichtu von Apotheken und Per-
abfolgung verbilligter Arzneimittel berechtigt ſein ſollen
und weiterhin ohne Debatte angenommene Anträge des
Verkehrsausſchuſſes auf Erleichterung der beſonders ſchwie-
rigen Wirtſchaftslage Oſtpreußens.

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus auf morgen vor-
mittag 1 Uhr: Kleinere Vorlagen

GmnnneenemJeder, dem der Winter Vergnügen und Freude bringt,
ſorge dafür, daß nicht Hunderttauſende an Hunger und

Kälte zugrunde gehen!

Geht der Deutſchen Notgemeinſchaft!

Politiſche Rundſchau
ösparjumeit in Parlamenten.
Weniger Abgeordnete?

Es gibt in Deutſchland außer Reichstag und Reichs-
wirtſchaftsrat 14 Einzellandtage und rund 1300 Abgeord
neten, ohne die von Der frühere Staatszniniſter
Dominicus, Mi d. L., beſchäftigte ſich nun in der Frank-
furter itung“ mit der Nowendigkeitt, die ſo dringenderforder z Erſparniſſe auch am Etat der Parlamente zu
erzielen. Er befaßt ſich im beſonderen mit dem Preußiſchen
Landtag und ſtellt feſt, daß die Diäten augenblicklich 77 000
Mark monatlich betragen, wobei auch die Ferien mitbezahlt
werden, daß außerdem die Ausſchußmitglieder für Sitzungen
an Tagen, an denen keine Vollſitzung ſtattfindet, ein Dret-
ßigſtel der monatlichen Aufwandsentſchädigung augen-
blicklich 2500 Mark erhalten, und e rfragt: Was wird da
für geleiſtet? Er findet, daß der Landtag in den vier Mo
naten Juli bis Oktober 24 Sitzungen abgehalten hat, davon
ein großer Teil zur Erledigung von Anträgen und Jnter-
pellationen diente, die viel ſchneller hätten abgemacht wer-

andtag mitden können. Außerdem beſchäftigte ſich der
Dingen, die zur Zuſtändigkeit des Reichsta gehörten.
Es iſt ja in der Tat vorgekommen, daß z. B. die Affäre
Smeets den Landtag zwer Tage lang gleichzeitig mit demführte über die Tarife aus, daß ſie innerhalb eines Zeit

raumes von 7 Wochen ſich um nicht weniger als 380 Pro
zent erhöht hätten, und daß dieſe Steigerung den Lebens-
unterhalt einer vierköpfigen Famile um rund 4000 Mark
monatlich verteure. Die Fracht für 1 Pfund Butter von
Oſtpreußen nach Berlin macht über 100 Mark aus, während
1 Pfund Salz auf dem Wege von Mitteldeutſchland nach

Berlin über 10 Mark frachtliche Aufwendungen erfordert.
z einem Schreiben an den Verkehrsminiſter führt das

aliſyndikat aus, daß zur Zeit die Frachten für die als
Düngemittel verwandten Kaliſalze das 564fache bis 1207-
fache der Vorkriegszeit betrügen: während die Tarif-

erhöhungen für Kaliſalze ſeit Ende Januar um das 35-
bis 37fache griegen ſeien, wäre der Kalipreis ſelbſt nur
um das 8- bis l12fache heraufgeſetzt worden.

Die Tarifpolitik der Eiſenbahn iſt vor allem deshalb in
ihren Auswirkungen ſo gefährlich, weil ſie die geſchäftliche
Grundlage vieler Jnduſtrien völlig verſchiebt. Wie die Fach-
zeitung „Stahl und Eiſen“ ausführt, bricht jetzt manche
Jnduſtrie unter der Wucht der Rieſenfrachten uſammen. Das,
gilt beſonders für die gewerblichen Niederlaſſungen, die
weit von der Kohlen- und Rohſtoffquelle errichtet wurden
in der Annahme, die Frachten blieben in ihrer Relation
mehr oder minder gleich und ihre bei der weiten Ent-
fernung verhältnismäßige Höhe würde durch geringere Löhne
ausgeglichen. Wie ſolche Unternehmungen jetzt den Wett-
bewerb gegen die auf oder bei der Kohle oder bei an-
deren Rohſtofferzeugern liegenden Fabriken beſtehen wollen,

ſt ein Rätſel, deſſen Löſung auch für die Großinduſtrie von
tiefgreifender Wirkung iſt; da ſolche Unternehmungen einen
weſentlichen Teil ihrer Kundſchaft bilden. Große Schwierig-
keiten treten auch dann ein, wenn Brenn- und Rohſtoff-

nicht unmittelbar nebeinander liegen, die Ver-
inerung anderswo erfolgt und jede Erzeugungsſtufe neue

roße Frachtaufwendungen erfordert. Und was ſchließlich
ie Ausfuhr angeht, ſo ſoll dieſe bei uns im Gegenſatz zu

der pfleglichen Behandlung, die andere Länder ihrer Jn-
duſtrie gewähren, nur immer neue drückende Auflagen tragen.
Wie können zum Beiſpiel die deutſchen Seehäfen bei ſo
hohen Nach und Vorfrachten die Ein und Ausfuhr an ſich
ziehen und verhüten, daß ausländiſche Häfen den Verkehr
an ſich reißen Endlos läßt ſich die Frachtenſchraube nicht
anziehen. An ihrem Ende ſtehen, das kann nicht zweifel
haft ſein, Arbeitsloſigkeit und völliger Zuſammenbruch.

Broußziſcher boundtag,

Die Schlußverhandlungen in den völkiſchen Fragen.
Berltn, 1. Dezember. Nachdem zunächſt eine Reſo

lution aller Parteien über den ſofortigen Ausbau des Oder
Spreekanals debattelos angenommen war, wurde die Aus-
ſprache über das Verbot des Jungdeutſchen Ordens und
des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes fortgeſetzt.

Abg. Meier -Berlin (Soz.) ſuchte, geſtützt auf die Aus
fagen verſchiedener thüringiſcher Mitglieder des ung-deutſchen Ordens, nachzuweilen, daß es ſich ber dieſer Or-

antſativn um eine militäriſche Organiſation bewaffneer
rbände von Rechtsbolſchewiſten handle. Was in den

Feeek“ der beiden Verbände ſtehe, ſei eitel Spiegel-
evei.
r. Schmelzer (Zentr.) teilte mit, vaß geſtern

abend eine Abordnung des Jungdeutſchen Ordens, die heute
auf der Zuhörertribüne ſitze, in das Fraktionszimmer des

Zentrums eingedrungen ſei und verſucht habe, den geſtrigen
dner Dr. Schwering wegen ſeiner Ausführungen zur

Rechenſchaft zu ziehen. Die Fraktion habe
Herren die gebührende Antwort gegeben.

Von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wird zu den
rten des Jungdeutſchen

junge

auf der Tribüne ſitzenden Depu
Ordens hinaufgerufen: Man ſollte den Lausbuden die oſen

ſtrammztiehen.

Reichstag beſchäftigt hat. Dominieus meint, in manchem
Monat würden Sitzungen nur deshalb abgehalten, weil es
ſonſt peinlich wäre, die Diäten zu beziehen! Und er fährt
fort:

Was ſoll geſchehen? nagte ſcheint es mir möglich,
angeſichts der ſo erheblich verminderten Zuſtändigkeit
der Einzellandtage, die Hälfte der Abgeordneten im Preu-
ßiſchen Landtag zu ſtreichen. Damit würde für den
Staat eine Erſparnis von mehr als 200 Millionen

Der Fußballſport des Sonntags.
Nach dem r Sportſonntag vor acht Tagen

drängt nunmehr alles auf raſcheſte Erledigung der noch
ausſtehenden Punktkämpfe; hoffentlich macht das leider
immer noch recht feuchte und milde Wetter nicht abermals
einen Strich durch die Rechnung. Die Saalekreisliga tſt
ijn 4. Treffen beſchäftigt, ſpielfret bleibt „Die Provinz
Naumburg und Weißenfels. Die Begegnungen ſind diesmal
alle ziemlich offen in ihrem Ausgang; das gilt ſowohl am
Tabellenende zwiſchen Sportfreunde und Preußen-Komet
wie auch in der Mitte zwiſchen Wacker und Favorit. Die
beiden Spitzendereine haben ebenfalls ſchwere Gegner vor ſich,
ſo 98 den V. f. L. (96) und

Boruſſia den V. f. L. Merſeburg in Halle.
Die zurzeit mit dem Sportverein 98 am günſtigſten da-
ſtehenden Boruſſen werden ſich morgen über die Güte ihres
Merſeburger Gegners nicht im Unklaren ſein, zumal dieſerin der letzten Feit wieder Formaufſchwung erkennen ließ.

V. f. L. hat in den letzten Begegnungen immer gut gegen
Boruſſia abgeſchnitten; da morgen erſtmals wieder die beſte
Beſetzung unſeren Merſeburgern mit Thon II im Sturm
zur Verfügung ſteht, ſind beide Gegner mindeſtens ebenbürtig
zu erachten. Bei der guten Deckung beider Mannſchaften
ſollte das Ergebnis nur recht knapp werden; vielleicht gibt
Halle der eigene Platz ein ganz geringes Uebergewicht. Das
Spiel leitet Hohl- Halle.

Auch in der erſten Klaſſe ſtehen vier Punktkämpfe
an, die beiden Merſeburger Vertreter Germania und
Preußen ſind ſpielfrei geblieben, obwohl gerade letztere
459 recht im Rückſtand mit ihren Verbandsſpielen ſind.

ie ganz zweifellos wichtigſte Begegnung iſt das Treffen
zwiſchen Ammendorf und Sportbrüder: ebenfalls für die

von Jntereſſe iſt der Ausgang des Spieles in
Halle, wo

Eintracht und Sportverein 99- Merſeburg
aufeinander treffen. Die Peißnitz hat ſchon harten
Strauß zwiſchen dieſen beiden Rivalen erlebt, ietzk iſt Ein
tracht nicht mehr auf alter Höhe, ſo daß der Spitzenreiter
ſeine Tabellenſtellung kaum gefährdet ſehen ſollte. Trotzdem
iſt zu beachten, daß»bei 99 Mai und Klein fehlen werden,
wozu ſich der fremde Platz als erſchwerender Umſtand ge-
ſellt. Trotzdem geht unſer Vertrauen mit den Einheimiſchen.
Neuſchel (98 Halle) wird als Unparteiiſcher fungieren.
Vorher u die zweiten Mannſchaften einander.Für Merſeburg iſt alſo bei den Verbandsſpielen dies-

mal nichts herausgeſprungen wird ſich alſo bis zum
nächſten Mal tröſten müſſen, was durch die Ausſicht auf
ein gutes Feſtprogramm an den Weihnachtsfeiertagen garnicht
ſo ſchwer fallen ſollte.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Sämtliche 99er Mannſchaften kämpfen

morgen auf fremden Platz um die Punkte: 1. und 2. in
Halle gegen Eintracht Geißnig). 1. Junioren gegen Ger-mania (Kaſernenhaf) und 2. Junioren gegen Fodorit (in
Halle).

erbotes des Jung-

e

Mark entſtehen. Sodann aber wäre durch Vereinbaru
der Regierungsparteien dafür Sorge zu tragen, d
längere ſitzungsfreie Zwiſchenräume geſchaffen würden,
während deren dann keine Diäten zu zahlen wären. Die
jetzige Regierung umfaßt durch die große Koalition, die
ſie trägt, eine ſo ſebe parlamentariſche Mehrheit, daß
es möglich ſein ſollte, dieſe Beſchlüſſe zu faſſene“

Domitnieus ſchließt: „Eine ſolche Reform unſeres Par
laments ſcheint mir nicht nur aus dem Geſichtspunkt der
Sparſamkeit, ſondern auch wegen des Anſehens unſerer
jungen Verfaſſungsreform dringend erforderlich zu ſein.“

Deutſchpolniſche Eiſenbahnverwaltungen.
Jn Dresden den parallel zu den deutſch-polniſchen

Wirtſchaftsver handlungen Eiſenbahnverhandlungen ſtatt, dieden Verkehr zwiſchen Deutſchland und Rumänien über Polen
in eiſenbahntechniſcher Hinſicht zu regeln haben. Die fürdeutſche Handels und Gewerbekreiſe e wichtigen Verhand

lungen nehmen einen erfolgreichen rlauf und dürften
in den nächſten Tagen abgeſchloſſen werden.

Neue Hungersgeſahr in Rußland.
Die ruſſiſche rege berichtet von einer neuen Fern ers

fahr in Rußland. ie Ausſichten auf das Jahr 1923
ind außerordentlich ſchlecht. Die Anbaufläche hat ſich um
mehr als 10 v. H. verkleinert und beträgt jetzt nur ungefähr
40 w. H. der Fläche der Vorkriegszeit. Für das nächſte
Frühjahr fehlt der größte Teil der nötigen Saat. Die Zahl
der Bauernwirtſchaften, die kein einz Pferd beſitzen,erreicht 30 v. H. der Geſamtzahl der Bauernhöfe.

Loucheur in der HSchweiz.
Zürich, 29. November. Der frühere franzöſiſche Wie

deraufbaumitniſter Loucheur, der gegenwärtig eine kleine
Propagandareiſe durch die Schweiz unternimmt, ſprach am
Dienstag in rig vor, wo er u. a. ausführte, daß er,
obſchon Optimiſt, die gegenwärtige Lage als höchſt gefähr-
lich anſehe und überzeugt ſei, daß zur Abwehr des drohen-
den wirtſchaftlichen Zuſammenbru Deutſchlands alle
Staaten, gleichviel ob früher Freund oder Feind, zu ge-
meinſamen Handeln ſich zuſammenfinden müßten. Auch
Frankreich, obwohl ſelbſt auf das Schwerſte betroffen, werde
mithelfen. Angeſichts der ſchlimmen Gefahr müßte alle
frühere Feindſchaft zurücktreten.

Nitti Nobelpreisträger,
RNonr, 1. Dezember. Dem „Secolo“ zufolge iſt der

Nobelpreis für den Frieden dem ehemaligen Miniſterpräſi
denten Nitti zugeſprochen worden.

Franeesco Saverio Nitti wurde am 19. Juh 1868
in Melfi (Süditalien) geboren, ſtudierte Nattonalökonomieund erhielt in jungen Jahren den Lehrſtuhl für dieſes Fach
an der Univerſität Neapel. Jm Jahre 1904 wurde er als
linksgerichteter Liberaler in die Kammer gewählt. Jm Ka-
binett Giolitti führte er als Handelsminiſter gegen hef-
tigſte Widerſtände die Verſtaatlichung der Lebensverſicherung
dürch. Dem Kriegskabinett Orlando gehörte er als Finanz-
miniſter an. Vom Juni 1919 bis zum Sommer 1920
war er Miniſterpräſident.

Weit über Jtaliens Grenzen hinaus wurde Nitti erſt
nach ſeinem Sturz bekannt durch ſein Buch „Das friedloſe
Europa“, in dem er den ungeheueren politiſchen und wirt-
ſchaftlüchen Schaden darlegt, den die wahnſinnigen Be
ſtimmungen des Friedensvertrages Siegern und Beſiegten
ugefügt haben. Dieſes Werk dürfte als eine theoretiſcheKerindurg eines wahren Friedens die Verleihung des

Nobelpreiſes veranlaßt haben.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
Spielvereinigung 1919 Nenmark.

Vergangenen Sonntag konnte die zweite Mannſchaft
der Spielvereinigung einen ſchönen Erfolg für ſich buchen,
indem es ihr gelang, Boruſſia 3., Halle, mit 3:0 im Kranz-
ſpiel zu ſchlagen, wobei allerdings bemerkt werden muß, daß
Boruſſia mit neun Mann antrat. Die Junioren ließen ſich
in Merſeburg mit 10 Mann von 99 Junioren 13:0 ſchlagen.

Morgen trifft die erſte Mannſchaft zum zweiten Male
in dieſem Jahr mit der Ligareſerve von Favorit, Halle, in
Neumark zuſammen. Jm erſten Spiel blieb Neumark mit
3:1 Sieger. Die dritte Mannſchaft fährt nach Zöſchen und
ſpielt dort gegen Zöſchen 2. Abfahrt 10,15 Uhr ab Mücheln.
Die Jugend um 10 Uhr in Neumark gegen Röſſen Jugend.

w.

Abgelehnte Fußballproteſte. Der Saalekreisvorſtand
lehnte in ſeiner letzten Sitzung den von 96 Halle gegen
das Wackerſpiel (1:2) eingelegten Proteſt als unbegründet ab;
das gleiche Schickſal ereilte beim Saalegau der Proteſt
Olympias gegen die Wertung des vom Sportverein 99-
Merſeburg mit 1:0 gewonnenen Verbandsſpieles.

v

Stockball (Hockey)
Der Sportverein 99 beſchäftigt morgen wieder

drei Mannſchaften in Geſellſchaftsſpielsſpielen. Die zweite
empfängt auf dem Kaſernenhof die erſte Mannſchaft der
neu gegründeten Stockballabteilung der Sportvereinigung
Weißenfels. Die Junioren ſpielen ebendort vorher gegen
den Halleſchen Hockeyklub, während die Damen abermals

w weilen, diesmal zum Spiel gegen den Stockball-
u s

Leider werden unſere Stockballabteilungen durch die
geſtern in Kraft getretenen neuen Eiſenbahntarife,
die am 1. Januar nochmals beträchtlich erhöht werden,
derart belaſtet, daß ihre Exiſtenz ſtark gefährdet erſcheint.
Sind ſchon die anderen Sportzweige durch das Reiſen arg
in Mitleidenſchaft gezogen, ſo trifft dies bei den Hockey-
mannſchaften noch in erhöhtem Mäß zu, da ſie faſt aus-
ſchließlich auf die weitere Umgebung mit ihren Spielab-
ſchlüſſen angewieſen ſind. Unſer Reichsausſchuß für Leibes-
übungen ſollte es ſich dringend angelegen ſein laſſen, die
Fahrpreisermäßigungen für Sportsreiſen im Jutereſſe unſerer
Sportbewegung aufs weitgehendſte durchzudrücken; ſonſt ſtehen
wir demnächſt vor dem Ruin unſerer blühenden Leibes-
übungen!

7

Kinder-Schauturnen des Männerturn verein v. 1861.
Am morgigen Sonntag, den 3. Dezember, veranſtaltet

der Männerturnverein v. 1861 in der Turnhalle Wilhelms-
ſtraße ein Kinder- Schauturnen. Nachmittags 3 Uhr
ſollen die Vorführungen beginnen, und allen Freunden
und Gönnern der edlen deutſchen Turnſache ſei dies Schau
turnen empfohlen. Jſt doch unſere Jugend fleißig bemüht,

ren Körper ſchon frühzeitig zu ſtählen und abzuhärten.
ntſchließend an das Kinder-Schauturnen findet im Saale

des „Tivoli“ ein Elternabend ſtatt.



Der Sllberſchrein des Freigrafen

üerhärg honneme
von A. S lei Rorſell

7 n v e rhng 9(27) Nachdruck verboten.„Eine verteufelte Geſchichte,“ fluchte Hegenſcheidt. „Er
war es, jawohl, er war es, der uns begegnet iſt! Aber den
Einbruch hat er nicht begangen! Selbſt wenn er ein Duck-
mäuſer wäre, dem man ſo etwas zutrauen könnte: das Kunſt-
ſtück hätte er ganz einfach nicht gekonnt!“ W

„Das mit der Verhaftung geht auf keinen Fall! Sie
ſchlagen uns ja alle Scheiben ein!“

„Jch habe ja auch nur geſagt, daß ich es eigentlich tun
müßte,“ bemerkte nun der Kommiſſar. „Jch habe Jhnen aber
auch bereits verſprochen, daß ich Jhre Mitteilungen mit
äußerſter Zurückhaltung behandeln und in der Schonung des
Doktors bis an die äußerſte Grenze gehen werde. Das iſt
doch ſelbſtverſtändlich. Jch werde ihm meinen Beſuch machen
und ihn unauffällig aushorchen. Hoffentlich iſt er in der
Lage, ſein Alibi nachzuweiſen.“

„Wir haben ihn aber geſehen,“ murmelte Hinkel.
„Unſer Freund Greve denkt an einen Doppelgänger,“

klärte ihn Hegenſcheidt auf. Er ſchlug ſich plötzlich vor die
Stirn. „Aber das iſt es ja! Bedenken Sie doch, wie leicht
der gute Doktor nachzumachen iſt: ein ſtruppiger Bart,
goldene Brille und brauner Ulſter! Beweis: der Spitzbube

noch nicht, daß ſich Nicolai den Bart hatte abnehmen
aſſen!“„Ja, aber weshalb ſollte das jemand tun?“
„Weshalb? Nun, um den Verdacht auf unſeren Freund

Nicolai zu wälzen. Alle Welt weiß doch, wieviel ihm das
alte Gerät wert iſt.“

„Es müßte dann aber außer ihm noch einen geben, dem
es ebenſoviel wert iſt. Oder können Sie ſich einen anderen
Beweggrund für einen dritten denken

„Das iſt wahr,“ ſagte Hegenſcheidt nieder eſchlagen,„Aber dieſer andere ſamt dem Beweggrund muß da Jein, denn

ich bleibe dabei, daß Nicolai dieſen Einbruch gar nfcht fertig
gebracht hätte. Sagen Sie ſelbſt: war er ein Meiſterſtück
oder war er keins?“

8

e e e e e

8

3 h r t

3 m ne e c
Ohne Chlort Vöskht,

„Das war er ohne Zweifel,“ beſtätigte Greve. „Das
iſt auch der' ſtärkſte Pfeil in meinem Köcher.“

„Na alſo!“
Der Kommiſſar lachte kurz und verdrießlich auf.
„Die Beweggründe, die für die Täterſchaft ſprechen,

ſind nicht minder überzeugend. Aber es hat wenig Zweck,
daß wir uns hier die Köpfe mit Vermutungen zerbrechen, da
wenigſtens üher dieſen Punkt bald Klarheit geſchaffen ſein
wird. Wir wollen hoffen, daß bald alle Wolken zerſtreut ſind;
kommt es aber anders, nun ſo werden wir auch dann alle
drei unſere Pflicht tun müſſen.“ l

Greve verließ ſein Zimmer nur wenige Minuten ſpäter
als ſeine Beſucher, um zur Lindenſtraße zu fahren, wo Nico-
lai bei der Witwe eines Poſtbeamten wohnte.

Dieſe, eine würdig ausſehende alte Dame, erklärte ihm,
daß ihr Meter vor einer halben Stunde das Haus verlaſſen
habe. Sie plauderte offenbar gern, denn da er nicht ſogleich
Miene machte, den Rückzug anzutreten, lud ſie ihn ein, in
ihre Wohnung zu kommen.

„Sagen Sie nur, was iſt das mit dem Herrn Doktor!
Heute nachmittag kommt er nach Hauſe geſtürzt, in einer
Aufregung, daß man glauben ſollte, die Polizei ſei hinter
ihm her. Zuecſt hat er gar nicht einmal ſprechen können, ſo daß
ich ordentlich Angſt um ihn kriegte. Dann ließ er ſich auf
den Stuhl fallen, auf dem Sie jetzt ſitzen, und machte ein
ganz elendes Geſicht. „Jetzt iſt alles aus, Frau Stahl,“ ſagte
er. „Die Truhe iſt geſtohlen worden.“ Sie hätten nur hören
ſollen, wie er das ſagte. Jch glaube, mir war nicht elender
zumute, als mein ſeliger Mann von mir ging.“

Die Türe hatte ſich noch nicht hinter dem Kommiſſur
geſchloſſen, als Frau Stahl ſchon mit ihcer Rede begonnen
hatte. Es war jenem auch ganz lieb, daß er auf dieſe Weiſe
um die Vorſtellung der eigenen Perſon herumkam. Er hatte
natürlich ſchon mehr als einmal ſeinen wahren Stand hinter
irgendeiner harmloſen Bezeichnung verbergen müſſen, ohne
daß es ihm, wie es diesmal der Fall geweſen wäre, jemals
als ein begangenes Unrecht vorgekommen war.

„Der Silberſchrein iſt aber doch ſchon vergangene Nacht
geſtohlen worden.“

„Der Herr Doktor hat es aber nicht früher erfahren.

Was ich noch ſagen wollke: wiſſen Sie auch, daß der Herr
Doktor ſich den Bart hat abnehmen laſſen

„Wirklich! Wann hat er denn das gemacht?“
„Geſtern.“ Das fette Geſicht der gtüten Dame nahm

einen verſchmitzt vielſagenden Ausdruck an. „Er verſchweigt
mir nichts, der gute Herr Doktor! Zu ſeiner eigenen Mutter
könnte er nicht mehr Vertrauen haben.“

Dieſe Wendung ließ die Eröffnung irgendeiner Neuig-
keit vermuten, und Greve wartete voll Spannung darauf,
während er ſich bemühte, eine gleichgültige Miene aufzu-
ſetzen: Aber das, was nun kam, enttäuſchte ihn ſehr.

„Er wird eine Liebſte haben, der ſein Bart nicht gefiel.
Ehrlich geſtanden, wiſſen Sie, mir gefiel er auch nicht! Er
ſieht auch ganz anders aus, Sie werden ihn gar nicht wieder
erkennen.“

Der Kommiſſar ägerte ſich ein wenig. Das hätte er
vorausſehen können, daß Frau Stahl dieſen Grund hinter
der Metamorphoſe ſuchen würde. Er gab dem Geſpräch eine
plötzliche Wendung.

„Kam der Doktor dieſe Nacht nicht ſehr ſpät nach Hauſe
fragte er, ohne damit indeſſen bei Frau Stahl den geringſten
Argwohn zu erregen.

„Er kam gegen halb zehn,“ erklärte ſie. „Manchmal
kommt er abends zu v um eine halbe Stunde zu verplau-
dern, und ein andermal bekömme ich ihn gar nicht zu Geſicht.
Dann höre ich ihn gar nicht kommen, denn er iſt ſehr be
hutſam und macht lange nicht ſoviel Lärm wie andere
Männer.“

„Dann könnte er ja des Nachts geſtohlen werden, ohne
daß Sie darum wüßten,“ ſcherzte Greve.

„Oh, ſo iſt es doch nicht! Jch kümmere mich um meinen
Herrn Doktor. Wiſſen Sie, ich könnte ihn für meinen Sohn
halten. Er iſt ein ſehr guter

Der Beſucher unterbrach ihren Redefluß.
„Wir wollen einmal eine Probe machen, Frau Stahl.

Wie ſpät war es, als Sie Herrn Doktor Nicolai geſtern abend
zuletzt ſahen

„Es mochte zehn Uhr geweſen ſein. Er wollte noch ein
wenig leſen und dann ſchlafen gehen.“

„Und heute früh
„Na, ſo um acht, als ich ihm das Frühſtück brachte. Jch

Das Unglück hätten Sie ſehen müſſen! Er hat ſich auch kaum bringe ihm den Kaffee nämlich ſtets ſelbſt.“
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enthält mehr Kährwert als
eine Menge teurer Kähr-
präparate. Täglich genoſſen,
iſt Köſtritzer Schwarzblier

7 c. eo

e

Franz 5hneider, Koßmarſt 2

Als passendes
Weihnachts Geschenk

findet man
die größte Auswahl in

kolletteselfen

„S5eifen- 5pezigl Geſchäft
von

me adas beſte Stärkungs- und
Kräftigungsmittel für Ge
ſunde und Kranke, Blut
arme und ſtillende Mütter.
Wegen der ſtärkenöen und w
belebenden Wirkung von
den Ferzten allgemein ge
ſchätzt und empfohlen. Als
hHausgetränk ſollte deshalb
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u Köſtritzer Schwarzbier in

Speisezimmer
Herrenzimmer niederkagen in Nerſeburg: B. GeltſchnerBei der am 29. November d. Js. vorge- r tſchner-nommenen Erſatzwahl zur Handelskammer iſt Schlafzimmer Ziervola., Oberburgſtraßze 3, Carl Schmidt,

2. Wahlbezirk (Kreiſe Merſeburg, Weißenfels,
Zeitz)

handel zum Mitgliede der Handelskammer bis wehl
Ende des Jahres 1923 gewählt. w

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind
gemäß t 15 des Geſetzes über die Handels-

Möbelfabrik
Halle 5., Gr. Märkerstr. 26

am häatskeller.

kammern innerhalb 2 Wochen, vom heutigen
Tage an gerechnet, bei uns anzubringen.

Halle, den 2 Dezember 1922.

Küchen und
Herr Direbtor Dr. Ofter, Leung- Werke j. nre ne ſodel eder

für die Wahlgruppe Jnduſtrie, Bergbau, Groß-moenhn in grober Aus

ſeder Familie zu finden ſein.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI,
an O. Scholz Ww., Herseburg

Gotthardtstr. 34. elephon 458.
Die Handelskammer.

Fabiann.

Pappeln, Erlen, Kirſch-,
Nuß- und Birnbäume,

Ahorn
kaufen

J. Schaefer Söhne,
Schkeuditz 2: Bez. Halle Fernſpr. 42.

oder

Wir kaufen

jederzeit

Junger Brod Ongeoeen
Joh H Schulz, Köln 39)

J

aus guter Famiſlie, mit besserer Schulbildung arbeits-
witlig und anstellig, zum l. Januar [923 gesucht

Selbstgeschriebene Angebote mit Lebenslauf
unter 330/21 an die Geschafts stelle dieses Blattes

e Papierabfäſſe

Hohen Verdienſt
durch ſchriftl. Heimarbeitſ

Empfehle mich zur

Lehrling

Nur ich höchsten Preise
für Lumpen, Knochen, Eiſen, Papier, Zeitungen,
Bücher, Wolle, Weinflaſchen, Altmetalle uſw.
O Felle zu beſonders erhöhten Preiſen! O

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

Wahrheit
finden Sie stets in meinen Bekanntmachungen.

Als

Koſtenloſe Abholung.

J Prophe Nulungſtr, 6
lolefon 665,

FlügelPianinoskauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des PFabrikats und Alters des lastruments

afelklaviere werden nicht gekauft.)

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Fernr. 22096

gebraucht

85. Mark das Kilo
Ablieferung Va chmittags

(außer Sonnabends.)

Königsmünie.
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich

Stück 4. Merſeburg, 2. Dezember 1922.
2

423 Velrift: Teuerungszuſchlag zu den Gebühren ſür

die Reinigung der Schornſteine.
Jnfolge der weiteren allgemeinen Preiserhöhung und

der Erhöhung der Angeſtelltenlöhne im Schornſteinfeger-
gewerbe wird unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs an-
geordnet, daß vom 29. November 1922 ab zu den in der
Gebührenordnung für die Tätigkeit der Schonſteinfegermeiſter
im Landkreiſe Merſeburg vom 6. Oktober 1922 Kreis-
amtsblatt 1922, Stück 39, Nr. 368 feſtgeſetzten Ge
bühren für die Reinigung der Schornſteine, Kamine uſw. ein
Teuerungszuſchlag von 100 vom Hundert zu zahlen iſt.

Merſeburg, den 27. November 1922.
Der Landrat.

Guske..
424 Aenderung in der Zuſtändigkeit der F.eiſchbeſchauer

und Trichinenſchauer.

Bis auf Weiteres ſind beauftragt:
1. mit Ausübung der Fleiſchbeſchau im Fleiſchbeſchau-

bezirk Altranſtädt: Fleiſchbeſchauer Quarch in Schladebach.
2. mit Ausübung der Trichinenbeſchau im Trichinen-

ſchaubezirk Altranſtädt: Trichinenſchauer Kroll in Großlehna,
3. mit Ausübung der Trichinenſchau im Trichinen-

ſchaubezirk Keuſchberg, umfaſſend die Ortſchaften Keuſchberg
und Balditz: Trichinenſchauer Goldſchmidt in Dürrenberg.

Die beteiligten Behörden werden erſucht, für weit-
gehendſte ortsübliche Bekanntgabe dieſer Aenderungen Sorge
zu tragen.

Merſeburg, den 23. November 1922.
Der Landrat.

Guske.
425 Vetrifft: Straftegiſter und polizeiliche Liſte.

Der Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 17.
Juni 1920 II d 717 betreffend Einrichtung des Straf-
regiſters und der polizeilichen Liſte (Reg. Amtsblatt 1920
als Sonderbeilage zu Stück 27) iſt durch Miniſterialerlaß
n 31. Oktober ds. Js. I d 1483 abgeändect
worden.

Die Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher mache ich
auf dieſen Erlaß, der im Miniſterialblatt für die innere
Verwaltung vom 1922 Seite 1078 abgedruckt iſt, beſonders

aufmerkſam.
Merſeburg, den 28. November 1922.

Der Landrat:.
Guske

426 Betrifft: Mehl- und Brotpreiſe.

der Preiſe für das Umlagegetreide und der dadurch not-
wendig gewordenen Erhöhung der Verkaufspreiſe der Reichs
getreideſtelle ſowie in Anbetracht der in letzter Zeit ſprung-
haft geſtiegenen Teuerung mußten die unterm 2. November
1922 feſtgeſetzten Mehl- und Brotpreiſe mit Wirkung vom
4. Dezember 1922 ab wie folgt geändert werden:

de der mit rückwirkender Kraft erfolgten Erhöhung

A. Großhandelspreiſe
Roggenmehl 85 e 100 kg netto ohne Sack 14000
Weizenmehl 85 frei Bäckerhaus 15 000,

B. Kleinhandelspreiſe:
1 Pfund Roggenmehl 85 85,
1 Weizenmehl 85 W 95, Ab1 Roggenvrot 70,1900 gr Roggenbrot 266,

Merſeburg, den 1. Dezember 1922.
Der Vorſitzende Syr ZreisAusſchuſſes.

Huske.
427 Ablieferung des erſten Hrittels der Getreideumlage.

Am 30. November 1922 iſt die den Landwirten für die
Ablieferung des erſten Drittels bewilligte Nachfriſt ab-
gelaufen. Die Nachweiſungen der Kommiſſionäre, aus denen
erſichtlich iſt, ob die rückſtändigen Lieferungen bis zum Ab-
lauf der Friſt erfüllt ſind, liegen hier noch nicht vor. So-
bald die mit der Ablieferung im Rückſtande gebliebenen Land-
wirte ermittelt ſind, werde ich unnachſichtlich von dem mir
nach s 22 des Geſetzes vom 4. Juli 1922 zuſtehenden Rechte
der Enteignung Gebrauch machen.

8 22 lautet:
Bei nicht rechtzeitiger Lieferung können die Kommunal-

verbände Getreide und Erzeugniſſe daraus bis zur Höhe
der zu liefernden Menge enteignen. Auf Antrag der Reichs-
getreideſtelle, der oberſten Landesbehörde oder der von dieſer
beſtimmten Stelle ſind ſie dazu verpflichtet. Das Eigentum
geht auf den Kommunalverband über, ſobald die Anordnung
über die Enteignung dem Beſitzer zugeht.

Für das enteignete Getreide iſt ein Uebernahmepreis
zu zahlen in Höhe der Hälfte des Umlagepreiſes.

Enteignete Vorräte können vom Kommunalverbande
zwangsweiſe ausgedroſchen und abgeholt werden.

Der Kommunalverband kann ſchon vor der Enteignung
Maßnahmen zur Sicherſtellung des Getreides treffen; dieſe
Maßnahmen können auch vor Ablauf der Lieferfriſten ge-
troffen werden, ſoweit die Gefahr begründet erſcheint, daß
der Erzeuger ſeiner Verpflichtung nicht rechtzeitig nach-
kommt. Die Vorſchrift im Abſatz 3 gilt entſprechend.

Es liegt im eigenſten Jntereſſe jedes Landwirts, ſo-
fort ſeiner Ablieferungspflicht nachzukommen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1922.
Der Vorſi ende des Kreisausſchuſſes.

Gusfe
Aus pung von Kreisanleiheſcheinen.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 22800 Mark
Kreisanleiheſcheinen vom Jahre 1883 I Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen worden:
lit. A. a 3000 Mark Nr. 2, 18.
lit. B a 71000 Mark Nr. 43, 49, 63, 64, 147, 1155,

160, 162.
lit. C a 500 Mark Nr. 182, 199, 211, 220, 225, 247,

263, 310, 312, 322, 334, 357,
375, 377.

lit. D a 200 Mark Nr. 419, 583, 741, 763.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1923
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gißen Rückgabe der
Anleiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine
und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.



Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
I. Anleihe:

lit. C. Nr. 168, 181, 185, 330.
lit. D. Nr. 429, 593, 703, 735, 743.

Merſeburg, den 17. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.
Kündidung von Kreisanleiheſcheinen.

Nach dem von dem Bezirksrate des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtätigten Kreistagsbeſchluſſe vom 18. Oktober
1881 können ſämtliche noch im Umlaufe befindliche An-
leiheſcheine auf einmal gekündigt werden.

Von dieſem Rechte hat der Kreisausſchuß Gebrauch ge
macht und die im Umlauf noch befindlichen nicht aus
geloſten Anleiheſcheine von zuſammen 31800 Mark zum
1. Juli 1923 zu kündigen:

Buchſtabte C Uber 600 Mark Kr. 184, 197, 800, 20ſt a 216, 219, 221, z236, 237, 241, 274
275, 280, 281, 306,

381, 392.
Buchſtabe D über 200 Mark Nr. 425, 453, 591, 720.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der
Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli
1923 ab bet der hieſigen Kreiskommunalkaſſe Hier Rückgabe
der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. Die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 werden dem
Einlieferer des Anleiheſcheins mit dem Kapitale ausgezahlt.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtattt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg

Guske.Buchſtabe A über 3000 Mark Nr. 29, 34.
Buchſtabe C. über 500 Mark Nr. 184, 197, 200, 203,

140, 150, 152, 167.
e

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt. L. Valtz.

O OOOOODODOOOO O
Merseburger Kalender 1923
ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Mark 25,

C

C
57

C
zu haben. Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich- 4

haltigkeit, ein rechter Volks- und heimatkalender, der überall mit Freude will-

kommen geheihen werden wird. 4Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand- 7
portos (bis 14./11. 6 Mark, vom 15./ ab 12 Mark).

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt.

Bestellzettel Wianeenf
Bitte um Ueberſendung von Stück Merſeburger Kalender 19231 4

Betrag von Mark (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. H. p.
hame

Wohnung
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esse icf am ſfiebsfen
57 7 d 39 C Zeichen ſur eine quite Vare
ab
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V s S mäeeeeceeeee]eee]ne]eon e e eh h a an n aä an n u a n n aähn h an 5Ganne bogen für Vrotmarken M etanbetten, Pupper Wagen
hält wieder auf Lager und ſind dieſelben tahlmatr., Kindervett. dir. meler und Pupp
in jedem Quantum zu beziehen durch F n Private, h atal. 596 frei. (Eelluloid) zu kaufen geſ.
die Geſchäfrsſtelle dieſes Blattes Eiſenmöbelfbr. uhl (Th Angebote an die Geſchäfts

im n ſtelle dieſer Zeitung.
5

ber. belhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraßbe 79- 80.

Elegante
Herrenzimmer.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreijen Gegen
ſtände aus

Gol), silber, Platin
ſowie Aueckſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d
Fernſprecher 367.

Wodnungs-lausth

Herrſchaftl. 5 Zimmer
Wohnung mit Bad und
reichlich Zubehör in
Naumburg gegen 3 4
Zimmer Wohnus g in
Merſeburg per ſofort
zu tauſchen ge ucht. Ange
bote unter N. N. an die
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitg.

Bruchkranke
können aucn ohne Opera-
tion geheilt werden. Langj.
erproote Meth. Nachste
Sprechst. in Halle, tlotel
grüner Baum-, Pranckestr.
14, Montag, den 4. Dezdr.,

von 9 Uhr.Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 38.

Eleg. Damen- u.
Herrenräder

auf Teilzahlung. Trödler,
Leipzig, Wintergarten
ſtraße 7, Hof J.

e.
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An I n 0ren(Familienbeiloge zum Mersoburger Sageblaft. n
Merſeburg, den 2 Dezember

Das Geheimnis der Schlange,
Sie waren ein Künſtlerehepaar der Großſtadt: er Maler

und ſie Filmſchauſpielerin.
Das klingt nach lauter luſtiger Boheme, nach wilden

Lockenfriſuren, feurigen Augen, ſeidenraſchelnden Unterröcken,
Champagnerrauſch und leichten Abenteuern.

So oder ähnlich lieſt man's in den modernen Romanen.
Aber die Wirklichkeit iſt oft anders. Sie war es auch
hier.

Eine bürgerlich unanfechtbare Ehe und ein beſcheide-
nes Heim mit vier Kindern, kleinen lebhhaften Weſen mit
blonden Seidenhaaren und lachenden blauen Augen, die mit
einer geſunden Eßluſt begabt waren und unglaublich viel
Kleider und Schuhe zerriſſen.
ſtar, ſondern eine kleine Schauſpielerin für unbedeutende
Nebenrollen, wie es Hunderte und Tauſende gibt. Jhr
Mann war freilich ein Künſtler aber was gilt die

hohe Kunſt in unſerem tollen Zeitwirbel, wo das unterſte
zu oberſt gekehrt wird und jeder ein tüchtiger Kämpfer
und Schwimmer ſein muß, will er ſich tapfer an der Ober
fläche behaupten.

Rudolf Vogtritter aber ſchwamm gegen den Strom.
Begen den Strom der wirr und wildzüngelnden Mode-
richtungen. Wohl malte er auch ſeine Viſionen und Träume,
aber ſie waren zu ſtill, zu rein und ſchön für unſere bachan-
tiſch aufgeregte Zeit. Wäre ſeine Kunſt hinter die Häufer-
mauern gedrungen, wo die Menſchen wohnen ſie hätte
vielen Troſt und Freude gebracht. Aber die Kunſt kann
nur in die Häuſer dringen durch den Markt. Und auf dem
Markte ſitzt ſie heut, ſchreiend, grell und zügellos.

Rudolf Vogtritter malte und beſchickte die Ausſtellun
gen und lief zu den Kunſthändlern. Er verzweifelte und
richtete ſich wieder auf und malte wiederum und kämpfte
und rang.
müſſen.

Wenn Frau Liga nicht geweſen wäre.
Frau Lia verdient viel. Sehr viel. Zu viel für eine

kleine Filmſchauſpielerin dritten Ranges
Woher kam plötzlich Rudolf Vogtritter dieſe Erkennt

nis? Jhm, dem Kinoverächter und weltfremden Künſtler.
Eines Tages ſtellte er ſeine Frau vor die Frage: „Wie

kommt es, daß du ſo viel verdienſt?“
Frau Lias klares weißes Geſicht überzieht ein tiefes

Sie ſchweigt, ſie ſchaut zu Boden.
Dann ſchlägt ſie die wundervollen tiefen Augen mit

einem rührenden Ausdruck ſtummen Flehens zu ihm auf
und hebt die ſchlanken Hände beſchwörend zu ihm empor. Jhr
ganzes Weſen i e Frage nicht

Der Manm ſenkt den Kopf. Seine Schläfen hämmern.
Er beißt die Zähne zuſammen und ballt die Fäuſte, ein
widriges Gefühl würgt ihn im H lſe.

Gott Gott, was iſt das Welch Geheimnis liegt
hier? Was tut ſie für ihn und die Kinder? I

2 v
J

Frau Liga geht einen Dornenweg.
Die zarte kleine Frau geht durch wilde Gefahren und

geſponſtiſches Grauſen draußen in dor bunten, phan

Rot.

Und Frau Liga kein Film-

Und dabei hätten ſie alleſamt verhungern

taſtiſchen Kinowelt vor dem Häuſermeer der Großſtadt.
Da iſt ſie ſchon hundert Tode geſtorben. Da ſprang ſie
aus dem brennenden Hauſe: an eine Schiffsplanke geklammert
trieb ſie auf dem ſtürmiſchen Meer, und die Waſſer ſchlugen
über ihr zuſammen. Sie war eine römiſche Chriſten-
jungfrau und kniete betend im Amphitheater und ſah die
wilden Tiere ſich gegenüber zum Sprunge geduckt. Jn einer
Totengruft lag ſie lebendig begraben im geſtorbenen Sarge,
und ein Rudel ekler grauer Ratten lief ihr über das weiße
Geſicht und die gefalteten Hände

Tagelang empfand ſie ſchaudernd auf ihrer feinen Haut
die Berührung der ſcheußlichen Tiere. Und bis in die
Nacht verfolgen ſie die Schrecken der ſpukhaften Schein-
welt. Wie manche Nacht fährt ſie ſchweißgebadet mit wild
klopfendem Herzen aus qualvollen Träumen empor! Wie
manche Nacht ſitzt ſie beim matten Schein des grünen
Lämpchens aufrecht in den Kiſſen und ſchaut, den Kopf
in die Hand geſtützt, lange hittüber zu den Bettchen ihrer
ſüßſchlaf den Kinder, aus denen runde Aermchen, roſige.
Bäckchen und blondlockige Köpflein undeutlich zu ihr
herüberſchimmern. Und allmählich löſt ſich das Grauen in
ihrem Geſicht, ihre ſtarren Augen werden weicher, linde
ſüße Tränen feuchten ihre Wangen. Und ſie hebt die gefal-
teten Hände über die Häupter ihrer ſchlummernden Kleinen
und iſt anzuſchauen wie in bleiches, ſüßes Madonnen-
bild mit ihren traurigen Augen und dem zu beiden Seiten
ihres ſchmalen Geſichtes herabfließenden blonden Haar.

d
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Die ſchöne Filmkönigin weigert ſich, in der Szene auf-
zutreten, in der die Schlange ihr das Geheimnis ins
Ohr ſagt.

Draußen vor dem großſtädtiſchen Häuſermeer türmt
ſich ſchon ſeit Wochen die vrientaliſche Stadt mit Palmen-
hainen, Kamelen und Elefanten und flachen Häuſern und
ſchimmernden Tempeln. Und die ſchöne Filmkönigin iſt
eine Prieſterin und die Schlange iſt eine heilige Schlange
und weiß die Geheimniſſe der Götter. Aber die ſchöne
Filmkönigin will nicht ?in der Tempelſene ſpielen, in der
die Schlange ihr das Geheimnis ins Ohr ſagt.

Zehntauſend Mark ſind ihr für die Sekunde geboten
worden. Sie lächelt ſpöttiſch und zuckt die Achſeln. Was
bedeuten der ſchönen Filmkönigin zehntaufend Mark?

Für Frau Lia ſind zehntauſend Mark viel.
Lia wird für die einſpringen.

Sie iſt, von ähnlicher Statur, ſie wird das gleiche
ſchneeweiße Prieſterinnengewand tragen und den Goldreif
mit den drei Sternen ums Haupt, und die Schlange wird
an ihr emporzüngeln und ihr das Geheimnis ins Ohr
flüſtern eine Sekunde dann verhüllt Opferdampf
das Bild und im nächſten Augenblick ſteht wieder die ſchöne
Filmkönigin am Altar.

Frau Liga wird die Schlange: en.Aber ihr grauſt davor

Frau

Jhr grauſt vor dem glatten, genleib,
dem aufgeſperrten Rachen an ih

Noch nie hat ihr ſo vor ein
Sie geht durch ihre Häuslich Augen

wie im Traum. Finſter, voll folgtihr der Vlick ihres Mannes Sie



LDTinse Sekunde nur eine Sekunde tötlichen Grauens.
Und zehntauſend Mark!

Sie preßt die roſigen Nägel ins Fleiſch und ſtarrt
mit nachtdunklen Augen vor ſich hin.
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Unter der Menge Neugieriger, die ſchon ſeit dem
Morgen die bunte Kinoſtadt umlagern, fällt einer auf.
Ein großer dunkler Mann mit hagerem Geſicht und finſterem
Blick. Er forſcht und ſucht angeſtrengt mit heißen Augen
in dem Gewühl der Schauſpieler er ſucht ſeine Frau.
Er fällt auf. Er fällt auch der Filmleitung auf. Er
iſt eine wirkensvpolle Figur.

Aus den Schranken tritt einer vom Kino auf ihn
zu und fragt halblaut, ob er Luſt habe, für heute eine
Statiſtenrolle zu übernehmen.

Rudolf Vogtritter folgt dem Mann auf den Spiel
pratz. Dort ſteht er im ſchwülen Frühlingsſonnenſchein und
wartet ſtundenlang. Allmählich ermüdet ihn die Hitze
und ſeine Kehle trocknet aus. Sein Weib ſieht er nicht.
Aber der Gedanke ſtreift ihn, wie oft ſie wohl hier ge-
wartet habe im glühenden Sonnenbrand, ſtundenlang, ſtun
denlang. Und darüber hinaus ein anderer, ein würgend
qualvoller Gedanke wirre Vorſtellungen von allerlei
wilden, ſenſationell lüſternen Kinobildern ziehen an ſeinem
erhitzten Hirn vorüber. Wird er ſie ſehen und wie wird
er ſie ſehen?

Träge ſchleicht die Zeit Die Sonne ſteigt höher.
Sie ſteht im Mittag. Endlich ruft man ihn und weiſt ihm
ſeinen Platz und ſeine Stellung an.

Jn der vorderſten Reihe einer Büßer- und Beterſchar
liegt er auf den Knien in einem offenen Säulentempel.
Die Hände teils erhoben, teils über der Bruſt gekreuzt,
haben ſie alle ihre Blicke auf den Opferaltar zu rich-
ten. Das Bild iſt geſtellt Atemloſe Stille

Langſam tritt die Prieſterin durch eine Seitentür.
Langſam, die Falten des ſchleppenden Gewandes leicht raf-
fend, ſteigt ſie die Altarſtufen empor. Jetzt ſteht ſie, ihr
Geſicht dem Volke zugewandt ein durchſichtig zartes
Geſicht mit dunklen Augen voll geheimnisvoller Traurig-
keit. Sie hebt die ſchlanke Hand mit beſchwörenden Zei-
chen über die Flamme unter dem Dreifuß. Mit der Ge-
ſchwindigkeit eines Blitzes züngelt plötzlich eine größe, ſchil-
lernde Schlange aus der Tiefe, züngelt an der weißen
Frau in die Höhe, neigt den aufgeſperrten Natterkopf mit
den glühenden Augen zu ihrem Ohr

Es war nur ein Augenblick. Stärker loderte die
Flamme, Opferdampf verhüllte das Bild. Der finſtere
Mann in der vorderen Reihe der knieenden Büßer iſt kreide
bleich geworden.
W Wahrheit? Jſt's Täuſchung? War ſie es ſein

e

Verſtört wendet er ſich an ſeinen Nebenmann: „Wer
war die die Frau mit der Schlange?“

Der zuckt die Achſeln: „Jch kenne ſie nicht. Sie drängt
fich zu allen gefährlichen Rollen Sie hat vier Kin
der zu erhalten, ſagt man.“
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„O, du meine Heilige! Du Märtyrerin: O du meine
füße Frau!! Vergib mir! Vergib mir!“

Rudolf Vogtritter liegt wie niedergeſchmettert zu den
Süßen ſeiner zarten Frau und küßt ihre Hände und ſtam
melt leidenſchaftliche Selbſtanklagen und zärtliche Beteue
rungen und Liebesworte und iſt außer ſich vor Reue und
Scham.

Frau Lia aber neigt ſich, ſtreichelt ihm mit ihrerweichen Hand ſanft das wirre Haar aus der heißen etken

und lächelt ihm unter Tränen ſelig zu.
Frau Lia ſpringt nicht mehr aus brennenden Häu-

ſern und von hängenden Brücken ins Waſſer. Sie hat
keine Geheimniſſe mehr mit Geſpenſtern und Schlangen,
Sie ſpielt überhaupt nicht mehr mit im Filmtheater. Sie
iſt daheim und widmet ſich der Erziehung ihrer Kinder.

Wohl aber iſt ihr Mann jetzt beim Film beſchäftigt.
t Den 5 Dekorationen. Er malt
au rep eſellſchaftsräume neuzeit-kicher Millionär S Galle muß er dave n
fich hineinſchluk t er ſich freier und glück
kicher als früher

Daheim in den aber malt er ein
Bilkd, ein wu: Il herber Roaliſtik und

erömender Seele ein Bild, an dem ſein Herz und
ſeine Hoffnung hängt. Es heißt: „Das Geheimnis der
Schlange.

Das Theaterbillet.
Skizze von Hans Gäfgen.

Nachdruck verboten.
Emil ſtand auf dem Balkon ſeiner Junggeſellenwohnung

und ſah auf die Straße hinab, wo ſich das großſtädtiſche
Treiben haſtig und geräuſchvoll abſpielte.Jn der Hand Hielt der junge Mann ein Billet für
die neueſte Operette, deren Erſtaufführung in einer Stunde
beginnen ſollte.

Er ſah liebevoll auf das kleine, rote Papier in ſeiner
Hand; ſeine Augen ſtreichelten es faſt.

Jn Gedanken ſah er Alma ſchon neben ſich ſitzen
im erleuchteten Theater und fühlte, wie ſie ſich an ihnſchmiegte und ab und zu einen verſtohlenen Blick in ſeine
dunklen Augen tat.

Da, was war das?
Lieblich, wie ein Roſenblatt, flatterte das Billet aus

ſeiner Hand hinunter auf die Straße.
Ein Herr hob es auf, warf einen Blick darauf und

verſchwand im Gewühl der Menſchen.
Emil ſtand wie vom Blitz getroffen.
Was war zu tun?
Dem Herrn nacheilen? Genau ſo gut konnte er eineStecknadel auf dem Kurfürſtendamm ſuhhen.

Emil überlegte lange.
Dann blickte er auf die Uhr und ſah zu ſeinem

Schrecken, daß es gerade ſieben Uhr war, die Vorſtellung
alſo eben beginnen mußte.

Wie mochte das liebe Mädel auf ihn warten, wie
verzehrte ſie ſich in Sehnſucht nach ihm.

Ach, es war zu dumm.
Am nächſten Morgen erhielt Emil dieſen Rohrpoſt-

brief: „Lieber Emill Wo warſt Du geſtern? Es warhimmliſch. Und das Neueſte: Jch habe mich verlobt mit
einem reizenden jungen Herrn, der neben mir ſaß. Na,
ich danke Dir für alles. Vielleicht ſehen wir uns gelegent
lich einmal. Gruß Deine Alma.“

Htimulantien.
„Mir ſcheint, lieber Franz, daß die Stimulantien oder

wie man zu deutſch ſagt, Anregungsmittel, genau genommen
lauter Gifte ſind.“

„Daraus erſieht man nur, daß du über den BegriffGift nicht richtig unterrichtet biſt. Denn man kann doch
nicht Stoffe wie Bier, Kaffee, Kakao, Tee, Tabak, Wein
ja auch alle ſpirituöſen Getränke wie Arak, Rum, Cog-
nac (die nebenbei bemerkt alle drei dieſelbe chemiſche For-
mel haben, nämlich die des Aethylalkohols) Gifte nennen,
während man ſieht, daß Menſchen, die dieſelben ihr Leben
lang n genießen, ganz geſund bleiben und alt

und grau dabei werden.“
„Allerdings.“
53 allerdings, mein Lieber. Und überhaupt iſt Gift

ein ſehr relativer Bericht. Den einen tötet's, dem an-
dern macht es gar nichts.“

„Nanu, zum Beiſpiel?“
„Zum Beiſpiel der in der Meerzwiebel (eine in den

Mittelmeerländern heimiſche Lilienart) enthaltene Bitterſtoff
der bei Blaſenleiden als Medizin Verwendung findet, wäh-
rend er auf Nagetiere giftig wirkt, weshalb man aus
den friſchen Zwiebelknollen dieſer Pflanze Rattengift
ſtellt. Auch iſt, wie dir wohb ſbekannt, der Stich r
Kreuzotter eine ſehr gefährliche Sache, aber ich glaube nicht,
daß es dem geſtochenen Menſchen etwas hülfe, wenn er die
Schlange als Räucheraal-Erſatz hinterher zum Abendbrot
verzehrte.“

„Wie ſollte er auf die verrückte Jdee kommen
-„Nun, der geſtochene Jgel frißt die Otter einfach auf

und bleibt quietſchvergnügt am Leben, aber ich glaube, der
Stich tut ihm auch dann nichts, wenn ſie ihm entwiſcht.“

„Hm.
m, ſagſt du. Aber was wirſt du erſt ſagen, wenn

ich dir erzähle, daß es Leute gibt, die es bis zu dem
Genuß von zwei Gramm Sublimat gebracht haben, ohne
darunter zu leiden, im Gegenteil das Bedürfnis dan
wie nach einem unſerer bekannten Stimulantien haben

„Was iſt Sublimat?“
„Eine Queckſilbherchſarweakterdung. Eins der ſchärfſten

Gifte, die wir S bei ungewohnten Menſchen
dieſe zwei Gr i etwa 20 ums Leben zubringen.“

„Jſt das d

„Ja iſt es ja ähnlich. UndMithridates it aus Furcht, er könne
interliſtige en, an verſchiedene ſolcheifte gews5:

eeeeeeeeeereer2



„Ja, dann kann ich mir allerdings vorſtellen
daß es Maſſenſäufer und chroniſ Raucher

gibt, die ſich nichts deſto trotz immer ſehr mobil fühlen,
nicht wahr? Aber dies ſpricht doch noch lange nicht da
für, den Genuß unſerer Stimulantien beſonders zu em-
pfehlen. Die alte griechiſche Weisheit „Nichts im Ueber-
maß“ gilt auch hier, und hier ganz beſonders. Es kommt
bei dieſem Genuß ganz auf die individuelle Empfänglich-
keit an, und dann auf die allmähliche Gewöhnung. Aber
auch dann zeigen ſich, wenn man nicht ſehr mäßig ge
weſen iſt, im Alter doch allerlei Beſchwerden, und be
ſonders das Nikotin führt leicht zu Aderverkalkungen, die
dann die unangenehmen Schlagflüſſe nach ſich ziehen.“

„Was iſt Nikotin?“
„Das Alkaloid des Tabaks.“
„Was iſt ein Alkaloid
„Ein Pflanzengift kann man in dieſem Falle ſagen

im Gegenſatz zu den beſtändigeren Metallgiften. Aber
giftig braucht ſolch ein Alkaloid nicht immer zu ſein, wke
wir überhaupt ſoeben geſehen haben, daß man mit dem

Gift ſehr vorſichtig umgehen muß. Unſere ge-
bräuchlichen Stimulantien ſind faſt alle Alkaloide. S B.
der aber im Tee viel reichlicher enthalten iſt als im Kaffee,
Coffein, der im Kaffee und Tee wirkſame anregende Stoff,
weshalb man zu einer Taſſe Tee ja auch viel weniger
Blättchen als zum Kaffee Bohnen gebraucht. Dann Theo-
bromin, enthalten im Kakao, eine dem Coffein ſehr ver-
wandte chemiſche Verbindung.“

„Und wodurch wirken dieſe Alkaloide denn eigentlich
ſo anregend

„Durch die Erhöhung der Herztätigkeit.“
„Und wie kommt dieſe zuſtande
„Das läßt ſich t ſagen. Aber wahrſcheinlich W

eben durch die Giftigkeit, weshalb man dieſe Stoffe au
nicht mit Unrecht Herzgifte nennt.“

„Herzgifte? Und wie können ſie das Herz zur
während man ſie doch ißt oder einatmet, alſo ſie in den
Magen oder in die Lunge bringt?“

„Naive Frage, mein Lieber. Alles was in den Magen
oder in die Lungen kommt, gelangt doch ſchließlich ins
Blut. Und durch dieſe Alkaloide wird das Blut wahr-
ſcheinlich ein wenig in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung
beeinträchtigt, was das Herz, um das Blut wieder geſund
zu machen, zu intenſiverer Tätigkeit veranlaßt. Und dieſe
erhöhte Herztätigkeit und der mit ihm verbundene ſchnellere
Kreislauf des Blutes löſt offenbar ein angenehmes Empſinden
in unſerm Bewußtſein aus, ein kräftigeres Lebensgefühl
und dieſer Umſtand erklärt die Beliebtheit der Stimu-
lantien, die ja faſt alle dem Körper für ſeinen Aufbau keine
weitere Nahrung zuführen.“

„Hm, das iſt alſo dann der Sinn des größeren oder
kleineren Rauſches, den dieſe Stoffe hervorrufen, jedesmal
ein kleiner Selbſtmordverſuch ohne tödlichen Ausgang.“

„Du haſt nicht Unrecht. Auf ſtarke Nerven üben ja
Gefahren einen ähnlichen eigentümlichen pikanten Reiz aus.
Aber wer hat heute noch ſtarke Nerven!“

„Nur das Ungeziefer, Freund Franz.“

Rüſtung zum Winterſport.
Von Joſef Kuhnigk.

(Nachdruck verboten.)
Die Zeit, in der ſich alle Freunde eines geſunden

Winterſports für dieſe kurzen Erholungswochen rüſten, ſteht
im Zenith, denn nach dem Weihnachtsfeſt, in den Monaten
Januar und Februar, hat das Winterſportleben, beſonders
auf den großen Plätzen im Harz, in der Eifel, im Fichtel-

im Rieſengebirge, in Oberbayern, in den Thüringer
rgen uſw. oder auf den internationalen Sportplätzen,

wie in St. Moritz und in Davos in der Schweiz, ihren
öhepunkt erreicht. Aber auch in der engeren mat
ndet ein jeder, der ſich im Eislauf, im Schneeſchuhlauf

oder im Rodeln betätigen will, n gig eeignetes Ge
lände, und die Zahl derer, die ſich einem fröhlichen Winter-
ſport hingeben, iſt von Jahr zu Jahr geſtiegen.

Nicht immer findet man aber auch die Ausrüſtung
zu dieſem Winterſport in geeigneter Weiſe gewählt, und
dieſe ſcheint doch beſonders wichtig, ſowohl in Anbetracht
der kalten Jahreszeit wie des beſonderen Zweckes, dem
dienen ſoll. Vor allem wird der Anfänger gut tun, nicht
erſt aus eigener Erfahrung zu lernen. Verſteht es ſich
wohl auch von ſelbſt, daß eine warme Kleidung für alle
Arten des Winterſports wichtig iſt, ſo iſt dabei eben gleich-
gitig darauf zu achten, daß dieſe zweckmäßig gewählt wird.

wird der Schlittſchuhläufer in ſeiner Kleidung vor
allom darauf ſehen müſſen, daß die Beine weiteſte Be-
wegungs freiheit behalten. Kurze Beinkleider mit Wickel-
gamaſchen oder Stutzen erfüllen hier den Zweck, wobei
eine Joppe und Mütze Kopf und Oberkörper entſprechend
warm zu halten haben. Damen wählen ebenſo am boſten

eine Breecheshoſe allerdings nicht zu Florfſtrümpfen, ſon
dern einem feſten Wollſtrumpf mit einem kurzen Loden-
rock darüber. Ein Sweater in lebhaften Farben und eine
paſſende Sportmütze vervollſtändigen das Koſtüm. Der
Schlittſchuh ſelbſt muß zu der Länge des Fußes unbedingt
paſſen und feſt ſitzen, da nur ſo ein ſicherer Halt gegeben
iſt und ein leichtes Laufen ermöglicht wird.

Von der Kleidung zum Rodelſport wäre ein gleiches z
ſagen. Nur wird die Dame am zweckmäßigſten ähnlich
dem Herrn eine Wickel amaſche wählen und auf beſonders
kräftiges Schuhzeu ert legen, da die Naßkälte desSchnees durch keichteres Leder z ſchnell hindurchdringt.
Bei ſtarkem Schneewehen iſt überdies eine Windjacke, die aus
imprägniertem Leinen gefertigt iſt, über dem Sweater faſt
unerläßlich, da man dieſe, heimgekehrt, ablegen kann, um
ſofort wieder im Trocknen zu ſitzen. re ſt ibt
es die verſchiedenſten Arten, beſonders beliebt ſind das Da-
voſer und das Rieſengebirgs-Modell. Solche aus Eſchenholz
ſind anderen vorzuziehen, da dieſes Holz ſehr zähe iſt und
ſelbſt bei dem ſtärkſten Anprall die Gefahr des Zerſchellens
als ausgeſchloſſen gelten kann.

Dem Winterwandern dienen nun im weiteſten Maße die
Schneeſchuhe, bei denen es wichtig iſt, die Schuhe ſelbſt,
die als Skiſtiefel ihre beſonders geformten Abſätze haben,
auf den Schneeſchuh z zu montieren. Der Anfänger
wählt am beſten kurze Skier. Jhrer Behandlung iſt größte
Sorgfalt zuzuwenden, vor allem darauf zu achten, daß ſie
ſtets ſtehend aufbewahrt werden und durch eine Einſpann
vorrichtung, wie ſie etwa der Patent Einſpanner von
Matz bietet, ein kleiner, bequem überallhin mitzuführen-
der Apparat, in ihrer Form erhalten werden. Verabſäumt
man dieſe Vorſicht, 3 wird ein teures Richten in der
Wert ſchließlich unerläßlich. Zur weiteren Ausrüſtung ge
ören die Gleitſtöcke mit den bekannten Schneetellern.

Zur h dient neben rm wollenem Unterzeug
eine Joppe, über der Hin g wieder eine Windjacke
en wird, lange inkleider, die unten durch ein
untes Wollband, ein „Pjära“-Band, abgeſchloſſen werden.

Norwegiſche Wollſocken, aus Landwolle mit da aar,
geben dem Fuß die nötige Wärme. Als Kopfbekleidung
wird eine Schirmmütze getragen, ähnlich der der früheren

Alpenjäger. llerdings kommt es vor, daß
dieſe Mütze nicht immer bequem iſt. Der Jnhaber des be
kannten großen Sportausrüſtungshauſes von J. C. Matz
in Berlin, der ſelbſt ein bewährter Schneeſchuhläufer iſt,
hatte die Freundlichkeit, aus eigener Erfahrung darauf hin-
zuweiſen, daß er nach langen Wanderungen, ſobald er in
ein Gaſthaus einkehrte und die Mütze abnahm, von unan-
genehmen Kopfſchmerzen befallen wurde. Auf den Rat
eines anderen erfahrenen Schneeſchuhläufers hat er dieſen
Uebelſtand einfach und ſchnell dadurch beſeitigt, daß er
unter der Mütze auf der Wanderung ſtets eine leichte
Seidenmütze, wie ſie die Damen für den n
in Wolle tragen, aufſetzte und dieſe, am Ziele im Gaſt-
hauſe eingekehrt, e noch eine Weile nach Abnehmen
der Schirmmütze aufbehielt. Er iſt auf dieſe Weiſe von
Kopfſchmerzen völlig frei geblieben. Und auf noch etwas
ei mit beſonderer Betonung hingewieſen: Der Sweater
eim Schneeſchuhſportkoſtüm der Dame gehört unter allen

Umſtänden in den Ruckſack. Eine Lodenjacke paßt zum
Marſch, kurze Hoſen und Gamaſchen, wenn gewünſcht auch
ein kürzer Lodenrock darüber, und zweckmäßig auch eine
da gegen Schnee und Unwetter. Der Sweater aber
tritt in Aktion, ſobald das ſchützende Dach eines Gaſthauſes
erreicht iſt. Er dient zum Auswechſeln der durchnäßten

und bringt zugleich ein wohliges, behagliches Emp-
nden.

Der Wanderer auf Schneeſchuhen wird auch eine
Laterne nicht vergeſſen dürfen als ein notwendiges Aus-
rüſtungsſtück. Denn die Wintertage ſind kurz, auch wenn
die Sonne ſie während der wenigen Tagesſtunden hat er
hellen können. Ueber die Schwierigkeiten des Marſches und
die d die er unter Umſtänden erfordern kann, iſt man

doch nicht immer von vornherein im klaren, ſo daß die
terne nicht entbehrt werden kann.
Und nun hinaus, wenn die glatte Eisfläche blinkt

und im weißen Schneekleid die Landſchaft glitzert!

Bunte Seitung-
Die Namen in Deutſchland.

Nunmehr ſind die Unterſuchungen darüber abgeſchloſſen,
woher die Familiennamen tn Deutſchland ſtammen. Die Ge-
lehrten haben ſich lange mit dieſer Frage beſchäftigt, und
daf Forſchungen iſt, daß man im Deutſchenfri Vornamen kannte. Ehe es Vornamenga nzelnen Perſonen gerufen durch irgend
ei. eine Ableitung, die ſich aus der Eigenar em Auftreten oder der Beſchäftigung
de Aus dieſen Ruflauten wurden dann diege nahe, daß vielfach die erſten Ruf-
la t beſtimmt und Generationen hindurchv ewöhnlich kamen die uns annten,
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überlteferten alten deutſchen Vornamen aus der Abteilung
der Umgebung oder der Beſchäftigung. der Perſon her.
So iſt es erklärlich, wenn die alten Deutſche nden Siegfried
kannten. Der wurde Siegfried genannt, der Mut zeigte und
mehrere Siege aufzuweiſen hatte. Der hieß Bernhard, der
einmal ein wichtiges Erlebnis mit etnem Bären zu über-
ſtehen gehabt. Aus Bär wurde Bern, aus dem harten Kampf,
das „hart“. Uebrigens finden wir noch in neuer Zeit daß
bei den Wilden die gleiche Ableitung üblich war, die keinen
Namen hatten, äls den, den ſie ſich verdienten. Nun gab es
viele, die keine Heldentat kannteèn, deren Leben ſtill dahin
floß. Für ſie wurden auch Namen gefunden, aber es wurde
doch ſchwer, immer neue Variationen zu entdecken. So
kam's, daß beſtehende Namen wiederholt wurden. Und da
die Widerholungen einen größeren Umfang annahmen, ſich
in den gleichen Anſiedelungen wiederholten, ſchließlich zu
Dutzenden zu finden waren und die Verwechſlung begreiflich
wurde, deshalb ſann man nach Beinamen. Und nachdem ſo
die Vornamen lange Jahre allein zur Bezeichnung der
einzelnen Perſon gedient hatten, wurden die Beinaman,
die heute vererbten Familiennamen geſchaffen. Sie wurden
willkürlich genommen und erſonnen. Man ſuchte nicht lange,
ſondern blickte um ſich und fand den Beinamen. Es lag ſeloſt-
verſtändlich ſtets in der Zeit, welche Beinamen genommen
wurden. Zuerſt wurde mehr die Gegend beliebt. Land, Wald,
Berg; man ſah die Tiere und nahm die Tiernamen an.
Man lebte unter Bäumen und Pflanzen und ſcheute ſich
nicht, ſich ebenſo zu nennen. Erſt viel ſpäter, als dasChriſtentum Deutſchland eroberte, wurden nicht nur die
chriſtlichen Vornamen, ſondern auch die Beinamen gewählt,
dte mit dem Chriſtentum zuſammenhingen. Niemand ſcheute
ſich früher, einen Namen, den er gesrbt, einfach aufzugeben,
und ſich anders zu nennen, weil er meinte, dieſer neue Name
komme ihm mehr zu. Als die Siedelungen ebenfalls ihre
Namen erhielten, nahmen viele Bewohner, namentlich dann,“
wenn ſie auswanderten, den Namen ihrer Heimat an: Falken-
berg, Steinberg, Seedorf. Die Namen erlebten Jahrhunderte
hindurch Wandelungen, verſchwanden, kamen wieder, wurden
umgeformt, denn es beſtand keine Verpflichtung, den er-
erbten vder einmal angenommenen Namen beizubehalten.
Und noch in neuerer Zeit wars, als die Namenſuche gang
und gäbe wurde. So ſind z. B. alle Nämen, die mit einem
Beruf in Zuſammengang zu bringen ſind, recht neuen
Datums; denn wir wiſſen ja, daß die Berufe erſt ſehr
ſpät auſfkamen, daß die Zünfte der Bäcker, Schneider,
Fleiſther zwar alt, aber nicht ſo alt ſind, um in die
frühe Vergangenheit verlegt zu werden, wo die alten
Deutſchen auf der Bärenhaut lagen, von den Frauen den
Acker ellen ließen und ſelbſt zechten oder ſagten oder
Kriege führten. Es ſind die jüngſten Namen, die uns andas ehrſame Handwerk erinnern, jene Bäcker, Becker, Schnei-
der ete. Seit etwa 300 Jahren erſt wurde es Pflicht den
ererbten Namen beizubehalten. Und ſeit dieſer Zeit iſt denn
auch eine Stetigkeit eingetreten, ſeitdem wechſeln die Namen
nicht ſo viel und vor allem ſind keine neuen Namenbildungen,
aufgetaucht.

Die Sünde.
Ein Geiſtlicher hielt mit einigen frommen Damen ſeiner

Gemeinde Bibelſtunden ab. Nach einer ſolchen Stunde blieb
eine der Damen zurück und ſagte nach vielem Zieren, daß ſie
dem Herrn Paſtor gern etwas beichten möchte; ſie hätte
eine Sünde auf dem Gewiſſen. Erſtaunt ſah der Paſtor
ſie an. „Ach ja,“ ſagte ſie errötend, „ich muß mich der
Sünde der Eitelkeit ſchuldig bekennen. Der Geiſtliche ver
langte eine nähere Erklärung. Das Fräulein ſchlug die
Augen nieder. „Jeden Morgen, Herr Paſtor, unterliege ich
der Verſuchung, mich im Spiegel zu betrachten und mich
u freuen, weil ich hübſch bin.“ Der Geiſtliche ſah ſie eine
eile nachdenklich an, dann ſagte er: „Wenn das alles iſt,

meine Tochter, gehen Sie in Frieden, Sie haben einen Jrr-
t um begangen und keine Sünde.“

Der Wahrſager.
Erdenfreude und Erdenleid alle Menſchen tragen

beides. Aber letzteres drückt manche ſo tief nieder, daß
Freude ihnen kaum einen kleinen Aufſtieg aus ihrer Lethar-
gie geſtattet.

in zartes Pflänzchen wird ſorgſam gehegt und geflegt, damit es bei guter Luft und viel Sonnenſchein fich
kraftvoll entwickle. Alſo gehütet, um ſchließlich der Selbſt
ſtändigkeit zugeführt zu werden. So iſt es auch hei den
Tieren, ſobald das Junge ecrwachſen iſt, ve
von ſeinen Eltern kaum noch zu unterſchei'

nd nun die Menſchen! Frei gemack
moderne Jugend von althergebrachter Sit
Kindſeins“ und ſie iſt da teilweiſe arg üb
geſchlagen. Aber etwas Geſundes liegt in
wegung. Es iſt traurig genug, daß ſo viele
ören wollen, Erzieher zu ſein, daß ſte it
hren Willen über alles lieben und die kle
gegen dieſes Selbſtbewußtſein als Undantkb

a

Menſch ſich Fremden Wind um

ſam und Oppoſition verdammen, und dadurch anſtatt Liebe
Abneigung in die Herzen der heranwachſenden Kinder

fäen.
Selbſtredend müſſen Kinder erzogen werden, aber nur

Kinder! Wenn die Kleinen zur Schule kommen, müſſen ſie
erzogen ſein. Wie dankbar empfinden es immer wieder
die Lehrer, wenn ſie die gute Kinderſtube bei ihren Zög-
lingen bemerken. Ueber die Flegeljahre müſſen die Kinder
dann mit Geduld, Liebe und Gerechtigkeit hinweggeleitet
werden und jeder Erzieher muß in dieſer Zeit mehr wie je
an die eigene Jugend denken. Je mehr ſich der Erzieher
in der Gewalt hat, um ſo leichter wird er erziehen können,
denn nun iſt ein gutes Vorbild und Beiſpiel alles Und ſo
wächſt nach und nach das Menſchlein gleich dem Pflänzchen
zur Selbſtſtändigkeit heran. Zu der Kindesliebe geſellt ſich
die Freundesliebe, und es iſt wohl der ſchönſte Lohn für die
Eltern, wenn der Sohn oder die Tochter keine lieberen
Freunde hat, als Vater und Mutter. Nun kommt die Zeit
für die Eltern, wo ſie ſich ſonnen ſollen in dem Glücksbeſitz
ihrer Kinder. Wo ſie ausruhend zurückblicken in die Ver
gangenheit und der Zukunft hoffnungsfreudig entgagen-
eben. Alle, oft ganz unſcheinbare, Erdenfreuden nehmen

ſolche Menſchen mit bereitem Herzen immer wieder freudig
auf und ſind dadurch ſtark, alles Leid leichter zu ertragen.

Und nun ſehe man ſich einmal die vielen traurigen
Geſichter alternder Töchter an, die ohne eigentlichen Beruf
dazu verdammt ſind dem Egoismus der Mütter zu leben
Wenn ſie ſich nicht Freundinnen gleich mit den Töchtecn
in alle die tauſend Kleinigkeiten des Lebens teilen oder dem
ſtrebenden jungen Menſchen nicht ein freies Feld der TTätig-
keit einräumen, für das er allein verantwortlich iſt. Je
größer die Verantwortung, je größer die Lebensluſt, denn
in jedem Menſchen lebt das Streben nach ſelbſtſtändiger
Vervollkommnung. Wo aber ein kleinlicher Geiſt herrſcht,
der fortwährend krittelt und unzufrieden iſt, weil etwas
anders gemacht worden iſt, als es der Despot vorgeſchrie
ben hat, oder wo unbezähmte eigene Launen ausgelaſſen
werden an dem freudig Arbeitenden, da iſt es das ſicherſte
Mittel um alle Lebensfreudigkeit zu unterbinden, Eifer zu
lähmen und Mut erſchlaffen zu laſſen. Daher dann der un-
befriedigte Geſichtsausdruck, das gequälte Fröhlichſein, das
verſchüchterte Weſen. Entweder verkümmern ſolch arme
Geſchöpfe vor der Zeit, oder ſie ſind haltlos und fürs
Leben unbrauchbar, wenn die Tyranei plötzlich aufhört. Es
iſt immer noch ſo eine verkehrte Anſicht, daß es ſich mit der
Ehre einer Tochter nicht vereinbare, wenn ſie fremden
Leuten Dienſte leiſte. Ebenſo verkehrt iſt es, wenn man
meint, in der heutigen Zeit wäre es unnatürlich, eine Tochter
in fremde Häuſer zu geben, wo man ſelbſt ihre Hülfe ſo
gut gebrauchen kann. Nur wenn ein ſeltenes Freundſchafts
verhältnis zwiſchen Mutter und Tochter beſteht, ein ſchweſter
liches Zuſammenarbeiten, iſt ein idegzer Zuſtand möglich.

Erzieheriſcher fürs Leben iſt auf alle Fälle, wenn der hunge
die Oren blaſen läßt,

wenn er auf eigene Fauſt ſein Glück vei Fremden vro-
biert und die Mutter ſich eine fremde Haustochter nimmt.

Später wenn dann die Mutter die Kraft nicht mehr
hat,, ihrem Hausſtand gerecht zu werden, oder die Kraft
beſitzt, ſich willig von ihm loszuſagen, um die Laſt auf
jüngere Schultern zu wälzen, dann mag die erfahrene
Tochter zurückkehren um nun nicht als Kind, ſondern als
Schaffnerin tätig zu ſein. Kinder ſind wir alle und wollen
uns auch bis ins Alter kindliches Anpaſſungsvermögen
erhalten, aber wenn man 20 Jahre alt iſt, dann iſt man
kein Kind mehr, das ewig ung dem Druck der elterlichen
Erziehung ſchmachten muß. Wenn ein Pflänzchen nicht
unter einer Glasglocke verkümmert iſt, kann es ſich frei ent
wickeln und Kraft und Schönheit entfalten; ſo auch der frei
r Menſch. Wer die köſtliche Eigenart eines jeden
Menſchen aus Engherzigkeit unterbindet und ſeine eigenen
Angewohnheiten als allein gültigen Maßſtab auf alle Ver-
hältniſſe anlegt „dem geſchieht recht, wenn er im Alter
allein daſteht oder nur aus Pflicht nicht aus Liebe ber
treut wird von Menſchen, die ihm wohl verwandt, aber inner
lich fremd ſind. Wer mag denn einen ewig nörgelnden
Menſchen, der vom hohem Piedeſtal herab auf alle und
alles, was anders iſt als er und ſeine Meinung, lieben und
umhegen? Für ſolche Leute müßten Klöſter gebaut wer
den, wo ſie mit ihresgleichen über die Schlechtigkeit der
Menſchen und der Welt im allgemeinen und beſonderen
nachgrübeln könnten, aber ſie ſollten niemals die Möglichkeit
haben, freies Menſchentum zu knechten. Allen bedrückten
Gemütern aberGemütern aber muß der Weckruf erklingen:
„Macht Euch frei von den Feſſeln, habt den Mut, den Jhr
Euch ſelbſt ſchuldig ſeid, bei aller ſchuldigen Ehcrerbietung,
in offener Ausſprache einen Wandel in Eurem bisherigen
Leben hervorzurufen. Nicht umſonſt ſollt Jhr arbeiten,
bei aller Liebe und allem Zartgefühl, ſondern wie jeder
Menſch e auf Belohnung hat, ſo ſoll auch Euer
Wirken angemeſſen belohnt werden. Dadurch ſchafft Jhr
Euch lebenserhaltende Selbſtſtändigkeit und Lebensfreude dietrotzdem im Erdenleid ihre aterſ
kann,
Leben.

elle Seite nicht entbehren
denn die Gegenſätzlichkeiten bilden erſt das wahre
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